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Schutz vor offieiöſen Imitationen. 

„Es iſt jetzt fo ziemlich anerkannt, nachdem tief⸗ 
gründige Unterſuchungen darüber ſtattgefunden 
haben: daß die Regierung die Officiöſen nicht zu 
entbehren vermag. Aber die Oeffentlichkeit will 
mit gutem Rechte wiſſen, woran ſie iſt bei den 
officiöſen Blättern. Sie iſt es müde, dupirt zu 
werden. Das eine Mal betrachtete man mit ehr⸗ 
fürchtiger Scheu eine Auslaſſung, geſchrieben in 
jener geheimnißvollen, dunklen Weiſe, wie nach 
landläufiger Vorſtellung hohe Beamte über eine 
noch nicht beſchlußreife Sache ſprechen, in delicaten 
Wendungen, mit einer Miene, die dem Hörer zu 
verſtehen giebt, welcher außerordentlichen Ehre er 
gewürdigt wird, gerade eine derartige 
alle Schnörkel und Merkmale tragende Mittheilung 
der Beurtheilung ward bald als eine ganz und gar 
nicht „inſpirirte“ Privatleiſtung enthüllt. Ein 
ar. cer, anſpruchslos gefaßter Artikel in einem 
officibſen Blatt blieb unbeachtet, und ihn hatte viel⸗ 
leicht von der erſten bis zur letzten Zeile ein leiten⸗ 
der Staatsmann zu Papier gebracht. 

„Fürſt Bismarck begnügte ſich als Kanzler zu⸗ 
meiſt damit, den Officiöſen einige dramatiſch kurze 


Sätze zuzuſtellen, welche die Hauptgeſichtspunkte 


enthielten; dem Manuſeript waren die Worte bei⸗ 
gefügt: „In dieſem Sinne auszuarbeiten.“ Frei⸗ 
lich, damals zählte das officiöfe Corps auch weit⸗ 
aus befähigtere Kräfte als heute, Publiciſten, die 
genau die gewünſchte Nuance nach Inhalt und 
Form zu treffen verſtanden, während jetzt nach 
glaubhaften Berichten nicht ſelten in den Bureaus 
hoher Chefs der grimmige Ruf ertönt: Sie haben 
ja haarſcharf das Gegentheil von dem drucken 
laſſen, was ich meinte, verehrter Herr!“ Natür⸗ 
lich, die Titulatur iſt nichts weiter, als vernichtende 
Ironie. So müſſen eben bei wichtigeren Gelegen⸗ 
heiten die Staatsmänner ſelbſt zur Feder greifen. 

Wiederholt ſind im Reichstag vom Bundesraths⸗ 
tiſche aus herbe Bemerkungen über die Preſſe ge⸗ 
macht worden. Es mag ſein, daß zum Theil der 
Verdruß über den Mangel an Talent und Geſchick⸗ 
lichkeit officiöſen Zeitungsſchreiber die Urtheile ver⸗ 
anlaßte, welche im Auslande gerne Deutung dahin 


koſtet in Elbin 
2 Mk. 5 


. 


Elbing, Sonntag, 5 0 


gierung. Was vor Allem Noth thut, iſt die Kenn⸗ 
zeichnung der wirklich officibſen Arbeiten. Das 
Problem beſchäftigt zur Zeit die Regierungskreiſe, 
denn auch dort wird es nicht angenehm empfunden, 
daß häufig Unberufene mit dem Löwenfell des 
Eingeweihten ſich drapiren. Die „Conſervative 
Correſpondenz“ hat den Brauch, die Mittheilungen, 
welche vom Parteivorſtande herrühren, durch Vor⸗ 
ſetzen eines Zeichens von denen der Redaction zu 
unterſcheiden. Etwas ähnliches würde für die 
officiöfen Organe zu empfehlen ſein, beiſpielsweiſe 
ein kräftiges „O0“ an der Spitze einer Notiz ꝛc. 
Dieſer Stempel vermag allein wirkſam vor Imi⸗ 
tationen zu ſchätzen, die das Publikum beunruhigen 
und der Regierung angekreidet werden. Man 
wird entgegnen: Die Regierung muß in der Lage 
ſein, zuweilen einen „Verſuchsballon“ aufſtellen zu 
laſſen, mit Hilfe der Preſſe ſich zu orientiren, wie 
wohl die Oeffentlichkeit dieſen oder jenen Plan auf⸗ 
nimmt⸗ Gut; weshalb aber ſoll der „Fühler“ 
nicht auch mit der officidfen Marke verſehen 
werden? Sie ſichert ihm eine erhöhte Beachtung. 
Bleibt etwa jetzt der Urſprung ſolcher Publicationen 
verborgen? Aber das iſt das Aergerliche, daß die 
Regierung faſt täglich gegen ſpeudoofficiöſe Leiſtungen 
ſich wehren muß. Zuweilen weiß man nicht ein⸗ 
mal mit Gewißheit, ob die Ableugnung thatſächlich 
auf die Regierung zurückzuführen iſt, ob nicht 
wiederum ein Pſeudooffieiöſer ſein Unweſen treibt. 
Jedenfalls iſt es hoch an der Zeit, den unhalt⸗ 
baren Zuſtänden im officiöſen Preßweſen ein Ende 
zu machen. Der erſte Schritt zur Beſſerung mag 
in Vorkehrungen beſtehen, mit Graf Caprivi zu 
ſprechen, „den Stall von falſchen Schafen zu 
reinigen.“ Ein Stempel auf die echten Schafe! 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 18. Auguſt. 


Lehrerbeſoldungs⸗Geſetz. Die Mitthellung 
des „Reichsanzeigers, durch welche die für officiös 


gehaltenen Angaben über ein Lehrerbeſoldungs⸗Geſetzſ a 


als falſch bezeichnet wurden, iſt in der Centrumspreſſe 
ſo gedeutet worden, als wenn eig ſolches Geſetz nun 
überhaupt nicht zu erwarten ſei. Der Wertlaut der 
Notiz des „Reichsanz.“ beweiſt aber, daß ein Lehrer: 


fanden, unſere Journaliſten nach dem Ausspruch | beſoldungs⸗Geſetz (nicht zu verwechſeln mit einem 


von Autoritäten untergeordneten Ranges. Allein, 
iſt es eine begründete Kritik, ein Buch nach Durch⸗ 
ſicht von ein paar mittelmäßig gerathener Seiten, 


ein Schauſpiel nach einer einzi 
zu tadeln? Geuiß nk. een Senne 


Wie nun die Leiſtung der Offieiöſen gehoben 
werden können, das zu erwägen iſt Sorge 98 Re⸗ 


San. De Eee eines 
Familienleben die innere Geſchichte der Nati 

8 ei, auch in der politiſchen Pichl zu Ehren 3 5 = 

nerkennung gekommen ift, dann iſt die echte 8 

6 „Emaneipation der Frauen“ vollzogen. 3 

Riehl. 3 
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Cirkaſſiſche Odalisken. 

Wenn ich — ſo ſchrelbt ein in Konſtantinopel 
lebender Deutſcher — die Plätze, Gaſſen und Winkel 
des alten Stambul durchwandere oder die Paläſte und 
Villen am Bosporusſtrande umkreiſe, ſo ſchaue ich mit 
Staunen und heimlicher Neugler zu den hohen 
Mauern auf, welche die Harems umgeben. 

Und all der Zauber, den Märchen und Dichtungen 
vieler Jahrhunderte um das Innere der türkischen 
Frauengemächer gewoden, wird lebendig und ſpielt 
vor meinen Ard führt mir vor die Wunder⸗ 
Fhaten der Oda 9 en, lane aus dem herrlichen 
8 N aſuslande hierher verpflanz N dieſen Mauern 
5 g zur Freude ihrer Herren blühen dürfen. Ach, 
dleſes deverzönnt wäre, einen Blick in die Gebeimnſſſe 

ndeh ftaerten Lebens zu werfen . 
ſagen daf heute leider — wenn man „leider“ 
ſelten Cirkaſſſe⸗ l d eden. a 
kulaſiſchen Scckianen zu finden. Wer, N 
Einesthele ſchönheiten iſt ſtark im Rückgang begriffen. 
Ich I übt Rußland ſtrenge Aulſicht über die 
ei 918 nd da es die prächtigen Frauen dem 
18 n Lande erhalten möchte; anderentheils find die 
ürkiſchen Kröſuſe rarer geworden und ſelten gönnt 
9 0 ſich daher den Luxus elner jetzt jo ſchwer und 
ur mit großen Geldopfern erlangbaren kaukaſiſchen 
Pe Glücklich geſckätzt wird, wer eine ſolche 

Und mit Recht. 
kaſierinnen iſt von jeher berühmt, und ſeit den frühe⸗ 
ſten Zeiten bis in die Gegenwart waren dieſe Mäd⸗ 
5 n rl Frauen ein beliebter Handelsartikel. Auf 
tb tür 9 Tanais und Phanagoria im Alter⸗ 
Gurt a. n den Octſchaften von Trapezunt und 

en fe Tagen werden für fie ſtets hohe 

Der Chachan Diſabulos ſchickte einſt dem griechi⸗ 


hiloſophen, daß das 


Der Handel mit 


Denn die Schönheit der Kau⸗ 


Schuldotations⸗Geſetz) in der Vorbereitung begriffen 
iſt. Daß es auch vorgelegt werden wird, hat der 
Cultusminiſter ſchon im Landtage auf eine Frage des 
Abg. Rickert beſtimmt erklärt. Es fragt ſich alſo nur, 
wie daſſelbe ausfallen wird. 

Die Revolution in Südamerika. Wie die 
„Times“ von geſtern aus Lima meldet, entſandte 
Caceres Verſtärkungen gegen die Aufſtändiſchen der 


ſchen Geſandten eine ſchöne Tſcherkeſſin als koſt⸗ 
bares Geſchenk. Die früheren Chane der Krim 
und eine Zeit lang auch die Sultane der Türkei hatten 
nur tſcherkeſſiſche Odalisken. Die Ruſſen, Die jüngſten 
De Sn 5 Kaukaſus, konnten ſich gleichfalls nich! 
Größten lor der Kaukaſierinnen entziehen; viele ihrer 
Ge agen in den Banden ſchöner Tſcherkeſſianen, 
eorgierinnen oder Armenierinnen. N 

Das Loos der Verkauften muß man übrigens nicht 
jo tragiſch nehmen, wie es oft geſchieht. Zwei nach 
der Türkel gebrachte Odalisken wurden einmal von 
einem Europäer freigekauft. Aber auf die Frage des 
Retters, was ſie lieber wollten: in die Helmath zurück⸗ 
kehren oder nach Europa mitgenommen werden, — 
antworteten Belde fofort: „in Konſtantinopel bleiben“, 
um wieder verkauft zu werden. 

Gemeiniglich ſpricht man blos von der Schönheit 
der Tſcherkeſſinnen; ein großer Theil des Ruhmes, 
den dieſe genießen, gebührt indeſſen auch den Mädchen 
der anderen kaukaſiſchen Völkerſchaften, insbeſondere 
den Mädchen von Georgien, Mingrelien, Gurten und 
Imeretien, welche ſtets unter dem beliebteren Geſammk⸗ 
namen der Cirkaſſierinnen als Sklavinnen in die 
türkiſchen Harems gebracht wurden. 

Was zunächſt die Tſcherkeſſinnen betrifft, fo ſagte 
ſchon ein früherer Schriftſteller von ihnen: „Ich er⸗ 
innere mich, einige geſehen zu haben, welche wegen 
ihrer ſchönen Statur und ihres majeſtätiſchen Anſehens 
Prinzeſſinnen bedeuten könnten. Man muß nothwendig 
in dieſelben verliebt werden.“ Und der Mann ſagte 
nicht zu viel. Die Tſcherkeſſin iſt von großer, ſchlanker 
Figur. Um eine ſtarke Ausbildung des Körpers zu 
verhindern, werden die Mädchen von ihrer früheſten 
Jugend an nur knapp ernährt. Außerdem ſchnürk ein 
Mieder von Marolkoleder die Bruſt ununterbrochen 
ein; es wird um den Leib feſtgenäht und niemals ab⸗ 
gelegt, erſt der Bräutigam darf es mit dem Dolch 
zerſchneiden, die Frau legt dann kein neues mehr an. 
Die Bruſt der iſcherkeſſiſchen Mädchen tft deshalb 
flach und zart. Von den Hüften an iſt die Tſcher⸗ 
keſſin breit und unterſetzt, was den Orientalen wohl⸗ 
gefällt. Die Arme ſind ſchön und rund, die Hände 
fein und weich und mit langen Fingern, die Füße 
klein und von den Schuhen eng umſchloſſen. Auf 
einem ſchönen langen Hals ruht ein rundes Köpfchen 
mit nicht gar großen, aber wunderbaren Augen, die 


des Letaha⸗Fluſſes find niedergebrannt. 


und Kaltblütigkeit. 


ernannt. — Nach Meldungen, die der 


N 


Snferate 


nördlichen Provinzen. Die Provinz Trujillo fteht 
auf Seiten der Aulfſtändiſchen, von Die an 1000 
bewaffnet, jedoch mit geringer Munition verſehen ſind. 
Der Anführer der Auſſtändiſchen Solar ſoll beab⸗ 
ſichtigen, ſich zu unterwerfen. In einem am Sonntag 
bel Oroca ſtaltgehabten Kampfe wurdes 70 Anfſtän⸗ 
diſche getötet und verwundet. Der Verluſt der Re⸗ 
gierungstruppen an Todten und Verwundelen betrug 
50. Dasſelbe Blatt meldet aus Guayaquil vom 15. 
d. M.: Ein Dampfer des Staates Ecuador brachte 
nach Peru 60 Mann ſowie eine Menge Munition, 
welche von der Regierung Ecuadors an den peruaniichen 
Führer den Aufſtändlichen Plerola verkauft war. 
Wie man aus London meldet, beabſichtigt der 
dortige japantihe Geſandte, Vicomte Aoli, ſich nach 
Ratification des von ihm im Auftrage ſeiner Re⸗ 
gierung mit Großbritannien abgeſchloſſenen Vertrages 
nach Berlin, wo er bekanntlich ebenfalls als Geſandter 
gcereditirt iſt, zu begeben, um mit der deutſchen 
Reichsregierung behufs Abſchluß eines auf gleicher 
Grundlage beruhenden Vertrages über die Aufhebung 
der deulſchen Conſular⸗Gerlchtsbarkelt in Japan in 
Verhandlung zu kreten. Die Deutſche Reichsregierung 
{ft von dem zwiſchen Japan und England erzielten 
Uebereinkommen bereits ausführlich in Kennlnſß ge⸗ 


etzt worden. ; 
ſeh der Kaſſernaufftaud in Transbaal nimmt 
immer größeren Umfang an. Nach einer Meldung 
des „Reuterſchen Bureaus“ aus Pretoria verſuchte 
die berittene Poltzei von Transvaal der Garnlſon von 
Agatha, welches durch die aufſtändiſchen Kaffern be⸗ 
lagert wird, zu Hilfe zu kommen, wurde aber zurück⸗ 
geſchlagen. Sämmillche Farmen der Bauern langs 
nt. Die Kaffern 
halten die Poſtwagen an und bemächtigen ſich der 
Mauleſel. 

Die engliſche Regierung bewahrt gegenüber 
der Anarchiſtenbewegung nach wie vor beſonnene Ruhe 
Im Unterhauſe erklärte am 
Donnerſtag der Miniſter des Innern, Asqulth, die 
Politik der Regierung hinſichtl ch der Anarchiſten jet 
von Lord Roſebeiy am 17. Jull im Oberhauſe er⸗ 
ſchöpfend dargelegt worden. Die Maßregeln Englands 
gegen die Anarchiſten ſeien mindeſtens ebenſo durch⸗ 
dacht und für ihren Zweck wirkſam, wie dle in anderen 
ändern angenommenen. Das vorhandene Geſetz fet, 
wenn es mit Energie und Takt angewendet werde, 
ſowohl für den Schutz im Innern; als auch für die 
Erfüllung der internationalen Verpflichtung hinreichend. 


— * 
Deutſches Reich. 

* Berlin, 17. Auguſt. Die Commiſſion zur Vor⸗ 
bereltung der Maßregeln gegen die Cholera iſt für 
den 20. Auguſt zu einer Sitzung zuſammenberufen. — 
Der Direktor des Kals. Archivs, Präſident der 
Akademle der Wiſſenſchaften in Wien Ritter von Arneck 
ft zum auswärt. Mitgllede des Ordens pour le mérite 

„Voſſ. 31g.“ 
feurig, verzehrend blicken. Das Haar endlich iſt dunkel 
und reich; 28 wird bei den Mädchen in dicke, mit 
Silberdraht zuſammengehaltene Flechten nach rück⸗ 
wärts gehängt; bet den verhelratheten Frauen fallen 
je zwel oder drei Locken über beide Ohren nach vorn. 
Die ſchöne Figur wird in bunte und maleriſche Tracht 
gekleidet. Ein reich verzierter Oberrock, mit Pelz be⸗ 
ſetzt, reicht zuweilen ſo weit herab, daß er zu einer 
Schleppe wird. Vorn iſt er von der Bruſt an auf⸗ 
geſchnitten und läßt die weiten ſeldenen oder baum⸗ 
wollenen Beinkleider ſichtbar werden; an der Farbe 
der letzteren erkennt man, ob die Trägerin Mädchen. 
Frau oder Wittwe iſt. Weiße Holen werden von 
jungen Mädchen getragen, rothe von Ehefrauen, blaue 
von Witwen. Die Mädchen gehen unverjchfelert. 
Eine beſondere Erwähnung verdienen die Kopfbedeck⸗ 
ungen. Thells trägt man einen wattirten zierlichen 
Deckel, an welchem vorn ein Diadem befeſtigt iſt, von 


dieſem aus fliegt ein ſchön geſtickter Muſſelinſchleier ſich 


nach rückwärts hinunter. Thells hat man einen hohen 
mit fübernen und goldenen Treffen verzierten Kalpak; 
von hier baumeln Goldmünzen herab und allerlei 
koſtbarer Schmuck, den fie außerordentlich lieben. In 
Ihrer Vorliebe für Schmuck und Tand werden fie nur 
noch von den Georgierinnen übertroffen. 4 
Nirgends in der Welt vielleicht wird im > 
hältniß zu dem Wohlſtand jo viel Geld auf Fuß flis 
wendet wie ia Georgien. Wie oft blieb ich Ehren 
verblüfft fichen, wenn ich unter eingefalle en Frauen 
zerlumpte, ſchmußzige georgische Mädchen igliterſtaat 
ſah, die ſich über und über mit a = Flitterſtaat 
behängt hatten. Ihre Begler nach wales zu opfern 
iſt jo groß, daß fie jeinem Gew nige rmeren die ſich 
im Stande ſind. Namentlich die verdlenen können 
den Schmuck nicht ehrlicher Velbrechen. Sie haben 
neigen bald zu Leichtſinn 2 und ihre Herzens⸗ 
kein Gefühl für häusliches i 
treue iſt nicht gar groß Es herrſcht unter ihnen eine 
, tenloſigkeit, wie im Jahrhundert 


ebenſo verderbliche n Einem namentlich in Tiflis 


des Chardin. Sie entgegen. 


unverhüllt und a Feiertagen die Straßen von Tiflis 


Wenn man a 
6 an mie bezaubert von der Menge herr⸗ 
baffirt, A engeftatten, die auf und ab wogen. Gleich 


3470 ſchreiten ſie einher, in ihren golddurchwirkten, 


feidenen Kleidern, die zierlichen Füßchen in zlerlichen 


[-jenal von 


eilung 


Stadt und Land. 
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Chefredakteur und verantwortlich für ben, gefannmten Inhalt Ludwig Rohmann 
in Elbing. 


% 


25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar koſtet 10 Pf. 


Eigenthum, Druck und Verlag von F. Gaartz in Elbing. 
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N 
46. Jahrg. 


aus Aplaı= Samoa zugehen, forderte König Malitoa 
den Befehlshaber des britiſchen Geſchwaders in den 
auſtrallſchen Gewäſſern auf, England möge das 
Protektorat über Samoa übernehmen. — Der Katſer 
hat für dieſes Jahr eine Einladung des Königs von 
Italien zur Sterbodjagd abgelehnt. — Wie wir er⸗ 
fahren, liegt es in der Abſicht der Regleruag, bei der 
geplanten Reviſion der Vereinsgeſetze ein beſtimmtes 
Alter für die Theilnahme an politiſchen Vereinen und 
Verſammlungen feſtzuſetzen. Eine ſogenannte 
„ſchwarze Bande“, d. h. Geſchäftsinhaber, die hleſigen 
und auswärtigen Firmen betrügeriſch Waaren ent⸗ 
lockten, iſt heute hier verhaftet worden. 

An der morgen ſtattfindenden Herbſt⸗ 
parade des Gardekorps wird auch dle Kaiſerin 
theilnehmen. Das Kaiſerpaar wird um 8 Uhr 
von der Wildparkſtation abfahren, auf dem Bahnhole 
Großgörſchenſtraße zu Pferde ſteigen und gegen 9 Uhr 
auf dem Tempelhofer Felde eintreffen. An der Abends 
6 Uhr im biefigen Schloſſe ſtattfindenden Tafel wird 
auch der öeſterreichiſche Botſchafter mit dem Botſchafts⸗ 
perſonal theilnehmen. 

— Zu den hier ftattgefundenen Verhaftungen von 
Anarchtiſten werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: 
Angeblich ſind im Oſten Berlins bei den vorge⸗ 
nommenen Hausſuchungen gefüllte Bomben aufgefunden; 
auch ſollen bei einem Mechaniker Schriftſtücke entdeckt 
worden ſein, die darauf hindeuten, daß die bleſigen 
Anarchiſten mit den in Frankreich lebenden Genoſſen 
in engſter Verbindung ſtehen. In einem in der Nähe 
des Gontraiviehbofes belegenen Gebäude ſollen dle 
Anarcchlſten Ihre geheimen Zuſammenkünſte abgehalten 
haben. Welter wird noch berichtet, die behördlichen 
Vorſichtsmaßregeln laſſen erkennen, daß die Pollzet 
von der beabſichtigten Verwendung des Sprengſtoffes 
unterrichtet jet. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Zahl der 
Bergarbeiter, welche im Ruhrkohlengeblet 
bereits etwa 150,000 erreicht hat, wächſt regelmäßig 
und zwar hauptſächlich durch Zuzug aus dem Oſten, 
ohne daß für die großen Arbeitermaſſen ein ausreichen⸗ 
der Verdienſt regelmäßig und dauernd geſichert wäre. 
Obwohl die Schichtlöhne unverändert find, jo ſind 
doch in Folge von Heuerſchichten die Monatslöhne 
nicht unerheblich geſunken. In Folge deſſen iſt eine 
Bewegung unter den Arbeitern entſtanden, die anſcheinend 
wenigſtens vorläufig noch nicht auf einen Ausſtand, 
ſondern nur auf eine ſeſte Organiſaton hindrängt. 

— Zur Kotze⸗Affaire thellt der „Berl. Lok. Anz. 
mit, daß noch immer die Unterſuchung fortgeſetzt wird. 
Feſtgeſtellt ſoll ſen, daß die Briefe nicht in Berlin 
hergeſtellt wurden. 

— Nach der „Berl. Börſenztg.“ find in der 
Wohnung des Anarchiſten Schewen entgegen anderen 
Meldungen zwei nicht gefüllte und auch noch nich 
abgeſchoſſen geweſene Granaten gefunden worden. 
Ste wurden mit Beſchlag belegt, ebenſo wie das Ar⸗ 
Einbruchswerkzeugen. das bei Schewen ge⸗ 


— 


- 2 — 2 EEE 2 — ya 
Pantoffelchen, mit kronenartigem Kopfputz, a 
ſchönen und regelmäßigen Geſicht mit 75 großen, 
heißen Augen und der ſcharfgeſchnttenen Rule 1210 
eigenthümlich romantiſchen Ausdruck giebt. 0 


Grazle und Leichtigkeit find f | 
ger jeder N e N rg Körper 
. bo ſchadr tet E dan D 
Fre 5 ihrer Figur löſtlicher hervor⸗ 
treten, ihre Häßlichkeilen und Härten aber unverkenn⸗ 
bar verhüllt läßt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich jeder 
+ er folgen Odaliske ſehnt. Um⸗ 


Tü eln 
Ede HE auch eine Georgierin als ein 
Glück in einen türkiſchen Harem zu kommen. Hier 


delle Hi jeher elne große Rolle, hier konnte ſie 
W - Faulheit ſich ſtets ganz hingeben. 

ler liegt ſie entweder zu Haufe auf den Teppichen 
und Divand berum und naſcht Süßigkeiten und raucht 
duftige Gigaveiten, lacht und muſizirt, oder ſie läßt 
ſich ins Bad tragen und faulleazt da von früh bis 
ſpät in die Nacht 


Von der Antwerpener Welt⸗ 
Ausſtellung. 


Spezlalbericht der „Altpreußiſchen Zeltung“. 
Antwerpen, 14. Aug. 1894. 

Nachdruck verboten. 

Eisenwerke und Maſchinen. 

Die großen belgiſchen Hüttenwerke haben ſich nicht 
viele Koſten gemacht für die Ausſtellung, und mit 
Ausnahme einiger großer Häuſer, deren Podukte in 
der Maſchinenhalle aufgeftellt find, haben ſie nur in 
ganz beſcheidener Weiſe an derſelben Theil genommen, 
als wenn ſie ſich damit genügen laſſen wollten, daß 
fie nicht gänzlich fehlen. Man ſieht nicht wie bel 
früheren Ausstellungen dleſe ous Eiſenbalken, in T- 
oder V-Form richteten Pavillons und Kioske. Die 
großen Eiſenſtangen, Elſenbahnſchlenen u. ſ. w. ſehlen 
beinahe gänzlich. Nlchts deſtoweniger ſind die von den 
Stahlwerken von Angleuer und anderen ausgeſtellten 
Produkte, ſowie die Mufterarbeiten der Kupferſchmlede 
von Moulins ſehr beachtenswerth. Eine der voll⸗ 
ſtändigſten und am beſten organiſirten Mun 
iſt diejenige der Drahtzieherel von Anderlecht 45 
Brüſſel, welche zeigt, zu welch mannigfachen Zwecken 
der von einem Belgier entdeckte Bronzedraht ſich 


funden wurde. Feſt flieht, das geheime Zuſammen⸗ 
künfte der hieſigen Anarchlſten ſtattfanden, alle weiteren 
Nachrichten find vorläufig mit Reſerve aufgenommen. 

— Der frühere Kultusminiſter Graf Zedlitz theilt 
dem „Breslauer Generalanzeiger“ auf deſſen Anfrage 
mit, daß ihm die Herkunſt der Preßmeldungen, wo⸗ 
nach er, Zedlitz, als Nachfolger des Herrn v. Seidewitz 
zum Oberpräſidenten Schleſiens beſtimmt jet, 
nicht bekannt iſt, und er auch nicht wiſſe, auf welchen 
Thatſachen dieſe Meldungen beruhen. Eine Neube⸗ 
ſetzung des Poſtens würde kaum vor Anfang des 
nächſten Monats erfolgen. 

* Güfteotw, 17. Auguſt. In der hleſigen Waggon⸗ 
fabrik iſt ein Streik ausgebrochen, da die Direction 
auf die Forderung der Arbeiter — Verminderung der 
Arbeitgeber und Erhöhung des Tagesverdienſtes — 
nicht eingehen will. Die Fabrikverwaltung machte 
durch Maueranſchläge bekannt, daß, falls die Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit nicht binnen 24 Stunden erfolge, 
die 5 Arbeiter ſofort entlaſſen werden 
würden. 


\ Frankreich. 85 
Paris, 17. Auguſt. Das „Journal des Debats 
kommentirt den Beſuch des deutſchen Kaiſers bei der 
Exkaiſerin Eugenie und ſagt: „Dieſer Beſuch müſſe 
als von größter Bedeutung angeſehen werden. Es 
handele ſich nicht um eine plötzliche und unvor⸗ 
bereitete Eingebung des jungen Kaiſers, ſondern um 
einen Schritt, der lange und reiflich vom deutſchen 
Botſchafter, Grafen Hatzfeld, vorbereitet worden fel. 
Beſonders bemerkt wurde, daß der Kaiſer, um die 
Empfindlichkeit der Kaiſerin Eugenie nicht zu ver⸗ 
letzen, bei dem Beſuch nicht in deuticher, ſondern in 
engliſcher Uniform erſchienen war. Die Beſprechungen 
zwiſchen den beiden Majeftäten wurde natürlich geheim 
gehalten. — Der „Matin“ meldet aus Genf, daß 
von Anarchiſten in Luguno ein Komplott gegen Caſi⸗ 
mir Pörier geſchmiedet worden ſel. Die Namen der 
Verſchwörer ſeien bekannt; mehrere derſelben wären 
plötzlich aus der Schweiz abgerelſt. — Der Miniſter⸗ 
rath hat ſich mit der gründlichen Reorganſſatlon der 
Polizei und des allgemeinen Sicherheitsdienſtes be⸗ 


ſchäftigt. 


England. 5 
London, 17. Auguſt. „Morningpoſt“ meldet, daß 
die Londoner Anarchiſten angeſichts der Unmöglichkeit, 
bei der jetzigen ſcharfen poltzellichen Ueberwachung 
Dynamit-⸗Aktentate gegen die öffentlichen Gebäude aus⸗ 
zuführen, nunmehr in den Vorſtädten Londons eine 
ganze Anzahl von Attentaten geplant haben. — Die 
Fa ee Caſerios beſprechend, jagt der „Daily 
elegraph“: „Caſerlo iſt geſtorben, wie er gelebt hat, 
nämlich als Feigling. Von ſolchem Stoffe werden 
keine Helden gemacht.“ Der „Standard“ meint, das 
Verbrechen Caſerios hätte die Anarchlſten haſſenswerth, 
die Art und Weiſe, wie der Mörder in den Tod ge⸗ 
gangen fet, hätte fie verächtlich gemacht. 


Ein Interview auf 


der chineſiſchen Geſandtſchaft.“) 8 


Ke. Ein hervorragendes Mitglied der Berliner 
chineſiſchen Geſandtſchaft hat einen Vertreter von 
Hirſch's Telegraphen⸗Bureau empfangen und demſelben 
in längerer Unterredung einige intereſſante Angaben 
gemacht. 

Der Diplomat erklärte 
ſchiedenheit, der gegenwärtige Krieg in Oftafien ſei 
lediglich durch dss provokatoriſche Auftreten Japans 
in Korea hervorgerufen worden. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Tractates von 1885 zwiſchen China 
und Japan durfte Japan keine Truppen nach Korea 
entſenden, oder koreaniſche Städte beſetzen, ohne China 
vorher benachrichtigt zu haben. Japan hat aber aus⸗ 
drücklich gegen dieſe Vertragsbeſtimmung gehandelt. Der 
Kaiſer von China, der den a e 
105 Creignißſen nimmt und täglich ausführlichſte 
Berichte über den Stand der Dinge erhält, war über 
das Vorgehen Japans ſehr entrüſtet und befahl fofort 
dem Vicekönig Li⸗Hung⸗Tſchang, in Tokio energlſche 
Vorſtellungen zu erheben. Inzwiſchen hatten aber die 
Japaner, ohne daß der Krieg 
wäre, den „Kowſhing“ angegriffen 
gebohrt. „Daraus allein“, fuhr der 
„machen wir Japan keinen Vorwurf — China kann 

ng der 
1 960) Was uns aber ſehr erbittert hat 
und was ſowohl am Hofe in Peking wie in Re⸗ 
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glerungskrelſen hellen Zorn hervorrief, das war, daß 
die Japaner auf die mit den Wellen kämpfenden 
Chineſen des „Kowſhing“ geſchoſſen haben. Das werden 
die Chineſen den Japanern niemals vergeben und ſie 
hrennen vor Verlangen, ihnen dieſes Betragen gehörig 
heimzuzahlen.“ Auf die Frage, wer wohl aus dem Kampfe 
ſiegreich hervorgehen würde, antwortete der Diplomat 
zuverſichtlich: „Wir ſind überzengt, daß der Krieg zu 
Gunſten Chinas enden muß. Auf eine große Schlacht 
ur See werden ſich die Chineſen nicht einlaſſen, es 
tft vielmehr das Beſtreben Li⸗Hung⸗Tſchangs, mit den 
Japanern zu Lande, in Korea, zuſammen zu treffen, 
und Sie werden ſehen, daß dann die Japaner „Prügel“ 
bekommen werden. Jedenfalls iſt China entſchloſſen, 
nicht eber den Krieg zu beendigen, als bis es den 
Sieg davongetragen hat. Es iſt in Europa merk⸗ 
würdigerweiſe die irrige Annahme verbreitet, das 
chineſiſche Heer jet nicht fo disciplinirt wie das ja⸗ 
paniſche, ebenſo, wie man den Chineſen den 
Vorwurf macht, ſie ſeien nicht ſo bildungs⸗ 
fähig oder bildungsbedürſtig wie die Japaner, woraus 
man vielleicht die größeren Sympathien für Japan 
herleitet. Aber Li⸗Hung⸗Tſchang kann noch mindeſtens 
80,000 bis 100,000 Mann ganz ebenſo disciplinirter, 
ebenſo gut ausgerüſteter Krieger in's Feld ſtellen und 
wird dies im Verlaufe des Krieges auch thun. Und 
was die „Cultur“ in China betrifft, ſo müſſen Sie 
bedenken, daß in einem ſo ungeheuren Reiche wie 
China die weſteuropälſche Bildung weit weniger 
Spuren zurückläßt, wie in dem kleinen Japan. Auch 
wir haben verſucht, junge Leute nach Europa zur 
Ausbildung zu ſchicken, waren aber darin leider nicht 
ſehr erioigreih. Man wirft den Chineſen „Fremden⸗ 
Haß“ u. dgl. vor und verweiſt auf die Ermordung 
von Miſſſonaren in China. Aber gerade die Chineſen find den 
Fremden freundlich geſinnt — haben ſie nicht alle 
ihre Städte, ihre Häfen den Europäern erſchloſſen? 
Umgekehrt iſt auch in Japan, feit dieſes Land fi der 
europäiſchen Cultur näherte, der Fremdenhaß ſehr 
ſtark geweſen und iſt es noch bis zur Stunde. Für 
einzelne Ausſchreitungen des chlneſiſchen Pöbels, fana⸗ 
tiſirter Bauern, namentlich gegen die Miſſionare, 
kann man nicht das ganze Volk verantwortlich machen. 
Die Miſſionare find bauptſächlich ſelbſt daran Schuld, 
da fie auf die rellglöſen Gefühle der unteren Schichten 
zu wenig Bedacht nahmen.“ — Auf die weitere Frage 
ob es den Japanern gelingen würde, nach Peking 
vorzudringen, meinte der Diplomat, das ſei einfach 
ein abſurder Gedanke. Die chineſiſchen Forts laſſen 
Kom ſolchen Verſuch als Tollkühnheit erſchelnen. 
3 beruhe auch auf Unkenntniß der Sachlage, 
wenn behauptet wird, die Mächte würden 
ein Vordringen Japans nach Peking gegebenen Falles 
verhindern. „Die Mächte werden ſich in unſeren 
Conflict nicht einmiſchen, ebenſo, wie es eine bloße 
ombination iſt, wenn gejagt wird, man werde eine 
internationale Controle auf Korea einſetzen.“ Auf die 
Frage, ob Rußland ſich eines eisſreien Hafens in 
Korea und England ſich Port Hamiltons (ebenfalls 
auf Korea) bemächtigen könnte, erwiderte der Chineſe, 
das ſei einfach ausgeſchloſſen. Rußland habe keinerlei 
ntereſſe an einem ſolchen eisfreien Hafen und wenn 
man Rußland eine ſolche Abſicht unterſchlebt, 
ſo iſt man ſchlecht unterrichtet. Auch England 
ſtrebe nicht nach Eroberungen in Korea. Bleibt 
China ſiegreich, ſo hat es allein auf Korea 
zu beſtimmen, da Korea nach wie vor ein 
Vaſallenſtaat Chinas iſt. Und was die Reformen auf 
orea betrifft, jo wird China nach Beendigung des 
Krieges energiſch mit Einführung derſelben beginnen. 
„Die Chineſen find mit gutem Gewiſſen in den Krieg 
gegangen, da fie ihn nicht angefangen haben. J 
glaube, man unterſchätzt in Europa ſehr ſtark die Kräfte 
der Chineſen ſowohl zu Waſſer wie zu Lande. Bei 
uns zu Haufe iſt das Vertrauen, daß wir ſchließlich 
die Sieger bleiben werden, allgemein. Ich bin auch 
erſtaunt, daß die europälſche Preſſe in vielen Dingen, 
o insbeſondere, was die erſten Urſachen des Krieges 
betrifft, mangelhaft unterrichtet iſt. . 

Auf die Frage nach der Bedeutung der angeblichen 
Degradation des Vicekönigs Li⸗Hung⸗Tſchang erwiderte 
der Diplomat, der Vorgang jet keineswegs geeignet, 
irgend welche Schlüſſe zuzulaſſen. Li⸗Hung Tſchang 
ei nach wie vor Oberbefehlshaber der Armee uud er⸗ 
reue ſich nach wie vor der vollſten Gunſt des Kaiſers, 
er ihm mit Entziehung der gelben Jacke bloß eine 
Mahnung ertheilen wollte, den Krieg nachdrücklichſt zu 
etreiben. Ohne Zweiſel werde der Vlcekönig die 
„Jacke“ wieder erhalten. Schließlich erklärte der 
Diplomat, daß die Operationen im September der 
Regenperlode wegen unterbrochen und im Januar 
wieder aufgenommen werden würden. Im Januar 
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stellen. Alle auf dem Verdeck der Marie = Henriette 


lephon⸗ und 
eignet. Beſonders wird derſelbe zu Te a 
Telegraphendrähten gebraucht, ar De = 
Widerſtandsſähigkeit wird derſelbe in der San rie 
überhaupt zum Tragen ſchwerer Laſten enſgſt as 
Der Löwenantheil der Ausſtellung, ee = 1 
die belgiſche Maſchinenabtbeſlung betrifft kaum ine 
mächtigen Geſellſchaft Cockerill aus Seraing au. ne 
der eren Gpegialitäten des Haufe It Schon im 
ſtruktion der Dampfmaſchinen für Schiffe. 1 on re 
Jahre 1825 Neferte fie der Holländiſchen Marine eine 
Maſchine von 240 Pferdekräften, die erſte Male 
von folder Kraft, dle in der Kriegsmarkne Verwende 
ung fand. Im Jahre 1829 erfanden die Direktoren 
John Cockerill und Erickſon für ein Schiff, das den 
Main befahren ſollte, eine Maſchine, welche den voll⸗ 
kommenſten modernen Maſchinen nicht weit nachſtand. 
Unglücklicherwelſe bereitete ihnen die Herſtellung de 
Keſſels derartige Schwierigkeiten, daß ſie ihr ganzes 
Vorhaben aufgeben und bei dem damals in Gebrau 
befindlichen Maſchinentypus bleiben mußten. Es würde 
zu weit führen, wollte man alle die in Hoboken auf 
den Werften der Geſellſchaft Cockerill erbauten Schiffe 
aufzählen. Einige der älteſten derſelben ſind noch in 
Gebrauch, ſo drei im Jahre 1855 erbaute transatlantiſche 
Dampfer, die mit ihren neuen Maſchinen noch treffliche 
Dienſte leiſten; ebenſo das für den belgiſchen Staat 
im Jahre 1866 erbaute Schiff Loulſe⸗Marie, das bis 
zum Jahre 1885 den Dienſt zwiſchen Oſtende und 
Dover verſah. Eins der beſten Schiffe, welche die 
Geſellſchaft gebaut hat, iſt die Marie⸗Henrlette, über 
deren Bau vor einiger Zeit in deutſchen Fachſchrlften 
eingehende Abhandlungen zu leſen waren. Die Ge⸗ 
ſellſchaft iſt nicht wenig ſtolz auf den berühmten 
Dampfer, deſſen Ruhm die zum Kongreß in Ant⸗ 
werpen verſammelten Journaliſten nach aller Welt 
hin verkündeten, da ſie auf demſelben einen Ausflug 
unternahmen. Der Dampfer hat übrigens mit 22.2 
Knoten, die er bei ſeiner Probefahrt zurücklegte, das 
ſchnellſte bis dahin bekannte Dampfſchiff, den „Leopold 
II.“, um ein Beträchtliches geſchlagen. Auch für die 
Sicherheit der Reiſenden iſt auf dem Schiff hinläng⸗ 
lich geſorgt, denn außer den ſechs Rettungsbooten, 
die dasſelbe mit ſich führt, könnte der Reiſende, falls 
er in denſelben keinen Platz finden ſollte oder ſie 
nicht zu erreichen vermöchte, ſich ſelbſt ein Boot her⸗ 
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befindlichen Gegenftände find nämlich fo eingerichtet, 
daß fie nicht eben, und man könnte bei einem 
Unfall ſich ſchon mit Hilfe dieſer Gegenſtände längere 
Zeit über Waſſer halten. 
as Meiſterſtück, welches die Geſellſchaft Cockerill 
ausgeſtellt hat, iſt ebenfalls eine Maſchine für einen 
ampfer, den „John Cockerill“, an welchem in dieſem 
Augenblick in Hoboken gebaut wird. Dieſelbe hat 
1600 Pferdekräſte und ſoll ein Schiff von 3500 
Onnen Gehalt fortbewegen. Die Maſchine des 
„John Cockerill“ iſt von einer kleineren Maſchine be⸗ 
gleitet, welche dazu dient, den mächtigen Hebeln, die 
menſchliche Kraft umſonſt verſuchen würden in Be⸗ 
wegung zu ſetzen, jede bellebige Stellung zu geben. 
Ferner finden wir dort eine von 100 Pferdekräften, 
welche zu elner elektrischen Inſtallatlon gehört. Die⸗ 
ſelbe ſoll ein wirkliches Kunſtſtück, was die Vollendung 
der Konſtruktion anbelangt, ſein. Auch Waffen hat 
die Geſellſchaft dem Beſucher vorgeführt und zwar 
etgenartig gebaute Kanonen für Marine und Feſtungen, 
auch Feldgeſchütze. Dieſelben können leicht in ihre 
Ben zerlegt und ſtückweiſe weitergeſchaſſt 
werden. 
Neben den großartigen Maſchinen der Geſellſchaft 
Cockerill wird der Beſucher jedenfalls auch die von 
dem Haufe Beduwe u. Sohn aus Lüttich ausgeſtellten 
in Augenſchein nehmen. Seitdem das 
im Jahre 1829 gegründet wurde, haben 
deſſen Pumpen im elgenſten Sinne des Wortes ihre 
Feuerprobe beſtanden. Noch vor Kurzem, als in 
Brüſſel ein Kongreß engliſcher Feuerwehrmänner die 
hat 1 Het Fr die belgiſchen 
en engliſchen an Leichtigkeit, Kran, Fieganz und Ein⸗ 
5 — Bauart in nichts nachſtehen. Die Spezias 
listen können in der Ausſtellung die große Beduweſſche 
Minuten Heizung einen 


Feuerpumpen 
Haus Beduwe 


Maſchinen erprobte, 


Feuerſpritze ſehen, die nach 10 
trom ee Liter Waſſer pro Minute in ein 
brennendes Gebäude leiten kann. Das Haus bat denn 
auch überall hin feine Maſchinen geliefert und ſeit 
dem 1. Mal dieſes Jahres hat daſſelbe an 175 Pumpen 
ſogar bis nach China verſandt. Noch manche ben 
Kunftwerke der Industrie find in dieſer Sammlung 
ausgeſtellt, doch müſſen wir uns deren Befichtiguug 
für ſpäter vorbehalten. 


dürften dann wahrſcheinlich einige größere Land⸗ 
ſchlachten die Entſcheidung bringen, wenngleich die 
Dauer des Krieges nicht vorher geſagt werden könne. 


Aus aller Welt. 


Bei dem Zuſammenſtoß eines von Limburg 
kommenden Perſonenzuges mit einer Ranglirmaſchine 
wurden am Mlttwoch Abend zwiſchen Eppſtein und 
Lorsbach 8 Perſonen erheblich verletzt. Die Reſerve⸗ 
maſchine ſollte in Eppſtein mit dem Perſonenzug 
kreuzen. Statt in Lorsbach zu halten, da von Epp⸗ 
ſtein ſchon der Zug gemeldet war, iſt die Maſchine 
durchgefahren und in Folge deſſen mit voller Fahr⸗ 
geſchwindigkeit gegen den Perſonenzug gerannt. Der 
Führer der Reſervemaſchine, Maſchinenmeiſter Gg 
Zuckviel aus Niederrad, hat innere Verletzungen da⸗ 
vongetragen und verlor das Bewußtſein; fen Heizer, 
Karl Löb aus Griesheim, erlitt einen Armbruch und 
ebenfalls innere Verletzungen. Das Perſo nal des 
Limburger Zuges, beſtehend aus dem Maſchinenmeiſter 
Grimm, Zugführer Reuter, Schaffner Kuhn, Heizer 
Heisler und Wagenwärter Meyer, iſt mit leichten 
Verletzungen, meiſt am Kopfe davongekommen; von 
Paſſagieren iſt Frau Kramer, geb. Pflug aus Frank⸗ 
furt, die förmlich in die Trümmer eines Wagens hin⸗ 
eingepreßt war, und deren Bergung längere Zeit in 
Anſpruch nahm, erheblich verletzt. Aerziliche Hilfe 
von Eppſtein und Lorsbach war bald zur Stelle. 

Kleine Chronik. Ein für Bulgarien beſtimmtes 
Frachtſchlff ſcheiterte am Elſernen Thor und ſank mit 
der Mannſchaft. — In dem Bergwerk Catarina 
waren drei Arbeiter mit dem Reinigen des Keſſels 
ei ner Dampfmaſchine beſchäftigt, als der Maſchiniſt, 
die Arbeiter nicht bemerkend, vollen Dampf in den 
Keſſel ließ, wodurch die Arbeiter vollſtändig verbrüht 
wurden und ſofort todt waren. 


Die Cholera. 


Berlin, 17. Auguſt. An der am 20. Auguſt er. 
ſtattfindenden Sitzung der Cholerakommiſſion werden 
auch die offiziellen Vertreter der Bundesſtaaten 
theilnehmen. 

Danzig, 17. Auguſt. Cholera iſt bakteriologiſch 
feſtgeſtellt: Bei dem Käthner Franz Wilczopolski in 
Gollub, bei dem am 10. d. M. in Draulitten ver⸗ 
ſtorbenen Schiffer Schädlich, ferner im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg bei dem verſtorbenen Johann 
Schmidt in Joſephkowo und bei der verſtorbenen 
. in Paulinae. — An der Netze und ihren 

ebenflüſſen ſind nunmehr auch ſämmtliche Bade⸗ 
anſtalten geſchloſſen worden. — Nachdem nun auch 


im Netzegebiet Cholerafälle vorgekommen, iſt zum z 


Staatscommiſſar behufs Bekämpfung der Seuche 
für das Oder⸗ und Netzegebiet der Regierungsrath 
Dr. Müller in Frankfurt a. O. wieder ernannt 
worden. Herr Dr. Müller wirkte bekanntlich eine 
Reihe von Jahren bei der hieſigen Regierung und 
war nach dem großen Dammbruch bei Jonasdorf 
1888 bekanntlich Staatscommiſſar für das Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet. 

Oderberg, 16. Auguſt. Von den Truppen 
der Krakauer Garniſon, die durch Schleſien zu den 
Manövern nach Böhmen marſchiren, ſind in Bielitz 
8 Mann als choleraverdächtig in das dortige Spital 
gebracht worden. Bei dreien der Leute wurde 
Cholera feſtgeſtellt. Auch in Oswiecim ſind zwei 


ch] Mann der durchmarſchirenden Truppen als cholera⸗ 


verdächtig im Spital zurückgelaſſen worden; einer 
derſelben iſt an der Cholera geſtorben. 

Landsberg (Warthe), 17. Auguſt. Wie die 
„Neumärkiſche Zeitung“ meldet, ſtarben in Cladow 
zwei Perſonen, Mutter und Kind, unter cholera⸗ 
verdächtigen Symptomen. Die vorgenomme amt⸗ 
liche Unterſuchung ergab das Vorhandenſein von 
aſiatiſcher Cholera. Die hieſigen Flußbadeanſtalten 
ſind behördlicherſeits geſchloſſen worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Marienwerder, 16. Auguſt. Das vor etwa 14 
Tagen einem hieſigen Gewerbetreibenden in Garnſee 
abhanden gekommene neue Fabrrad iſt dieſem wieder 
zugeſtellt worden. Der Sachverhalt iſt folgender: 
Das Rad batte ein Strolch entwendet, der es zur 
Erleichterung ſeiner Streifzüge zu benutzen gedachte. 
Da ihm jedoch die Handhabung des Rades nicht ge⸗ 
lingen wollte, ſo wandte er ſich bittend an einen des 
Weges kommenden jungen Mann, der ihm einige 
Dienſte leiſtete. Als aber auch der zweite Fahrverſuch 
nicht glücklicher war, als der erſte, brachte der Strolch 
das Fahrrad nach einer in der Nähe gelegenen Schon⸗ 
ung, wo es von dem Förſter gefunden und auf Grund 
der durch die Zeitungen gegangenen Nachrichten dem 
hieſigen rechtmäßigen Beſitzer zugeſtellt worden iſt. 

Königsberg, 16. August. Ein ſchreckliches Un⸗ 
glück hat ſich heute Nachmittag auf den Vorderhufen 
ereignet. In dem zwiſchen Ziegelhof uad der 
Stuckaturwerkſtätte von Glaubitz gelegenen Labora⸗ 
torium des Feuerwerkers Berſchuck entſtand auf bis 
jetzt unaufgeklärte Weiſe eine Exploſion, welche das 
einftödige Holzgebäude vollſtändig von dem Erdboden 
wegfegte. Leider find dabei auch mehrere Menſchen⸗ 
leben zu Grunde gegangen reſp. in ſchwere Lebens⸗ 
gefahr gebracht worden. Die Frau des Inhabers des 
Laboratoriums und ein zehnjähriges Kind (Mädchen) 
deſſelben find vollſtändig verbrannt und wurden ent⸗ 
ſetzlich entſtellt unter den Trümmern hervorgezogen. 
Der Feuerwerker ſelbſt und drei Arbelter erlitten 
Brandwunden und wurden auf ſchleunigſt 


E H 
la Wagen nach der chtrurgiſchen Klinik be- 
ſördert. Die Feuerwehr löſchte die brennenden 
fördert. Die Feuerwehr löſchte die brennenden 


Trümmer, Tonnen, Papierrollen ꝛc. und barg die 


Leichen, worauf fie um 63 Uhr wieder zur Stadt 
zurückkehrte. Der Knall der Exploſion wurde bis in 
die Stadt hinein vernommen. Die Wirkungen der 
Exploſion waren geradezu furchtbare. Das ganze 
Haus flog in die Luft, die Trümmer, untermiſcht mit 
den zerriſſenen Körpertheilen der Getödteten, bedeckten 
ringsherum die Unglücksſtätte. (K. H. 8.) 
Königsberg. 17. Auguſt. Geſtern Mittags 124 
Uhr wurde ein Mädchen, welches, Altſtädtiſch⸗Ziegel⸗ 
hof kommend, durch das Glacls dem Königsthore zu 
ſchritt, in der Nähe der dort belegenen Kirchhöfe von 
einem jungen Menſchen, der ſich in Begleitung noch 
eines anderen befand, angefallen und zur Erde ge⸗ 
worfen. Ein zufällig des Weges kommender Herr 
verſcheuchte die beiden Stroche, ſo daß die Ueberfallene 
mit dem Schreck und einer leichten Verletzung am 
Munde, welche der Angreifer ihr durch rohes Zuhalten 
deſſelben beigebracht hatte, davonkam. Der Thäter 
ſowie ſein Begleiter entliefen in der Richtung nach 


Ludwigshof, hinterließen jedoch am Ort der That 
einen niedrigen weißen Strohhut mit blauem Bande. 
Bekleidet war der Angreiſer mit blauem Jaquett und 
heller Hoſe, ſein Begleiter trug braunen Jaquettanzug 
und Schirmmütze. Er hatte eine auffallend ſtarke 
Naſe. Der zurückgebliebene Strohhut kann im 
Kriminalbureau, Junkerſtraße 8, 2 Treppen, Hof, be⸗ 
hufs Rekognition in Augenſchein genommen werden. 

Inowrazlaw, 16. Auguſt. Eine intereſſante 
Verhandlung fand heute vor der hiefigen Strafkammer 
ſtatt. Am 31. Oktober vorigen Jahres ging der Ar⸗ 
beiter Chodzinskl in das Gaſthaus eines gewiſſen 
Götz, der den Eintretenden mit den Worten begrüßte: 
„Du biſt auch ein Antijemit, Du haft Dich nach der 
Leuß ſchen Verſammlung geprügelt“ ꝛc. Beide geriethen 
alsbald in ein hitziges Wortgeſecht, das mit den 
belderſeits gleichlautend gethanen Verſicherungen endete: 
„Dein Glaube iſt Miſt!“ Zur Anklage gebracht, 
wurde Götz well er den Streit hervorgerufen hat 
und überdies ſchon beſtraft iſt, mit 4 Wochen, Chod⸗ 
zinski mit 3 Tagen Gefangniß beſtraft und zwar 
wegen Beſchimpfung der Kirche und Synagoge. 
Gegen dieſes Erkenntniß wurde beim Reſchsgericht 
Reviſion eingelegt, welches die ganze Angelegenheit 
zur nochmaligen Verhandlung der hieſigen Straf⸗ 
kammer überwies, da die Beſchimpfung des perſön⸗ 
lichen Glaubens einzelner nicht gleichbedeutend mit 
Beſchimpfung der Kirche oder Synagoge et, und da 
erſt feſtgeſtellt werden müſſe, ob die Kirche oder 
Synagoge in dem Wortſtreit wirklich gebraucht 
worden wären. Dies konnte nun in der heutigen 
Berhandlung nicht mehr feſtgeſtellt werden, und ſo 
wurden denn beide Gegner freigeſprochen. 


Lokale Nachrichten. | 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver“ 
ſehenen Artikel ift nur unter ä 9 fiuttet) 


Elbing, 19. Auguſt. 

* Muthmaßmliche Witterung für Montag, 20. 
Auguſt: Vorwiegend heiter, warm, angenehm; für 
Dienſtag, 21. Auguſt: Meiſt heiter, warm, ſchwül. 

* Gewerbeverein. Das alte Gemeindehaus am 

Alten Markt, das zum Abbruch verkauft worden iſt, 
wird am 1. September geräumt und damit verliert 
auch der Gewerbeverein ſein altes, liebes Heim, in 
dem er ſeit 66 Jahren ununterbrochen ſeine Mitglieder 
zu gemeinnütziger Arbeit vereinte. Der Vorſtand 
ladet nun die Mitglieder für nächſten Montag Abend 
8 Uhr zu einer Verſammlung ein, in welcher mit 
einem Rückblick auf die Vergangenheit des Vereins 
von dem alten Vereinslokal Abſchied genommen wer⸗ 
den wird. Wir ſchließen uns der Bitte des Vor⸗ 
ſtandes um recht zahlreiche Betheiligung an und 
wünſchen dem Verein auch für ſeine Zukunft kräftige 
ntwicklung und fröhliches Gedeihen. 
Eine wichtige, grundſätzliche Entſcheidung 
fällte geſtern der Ferienſtraſſenat des Kammergerichts 
in Bezug auf den Handel mit Looſen außerpreußiſcher 
Lotterien. Dem Urtheilsſpruch lag folgender That⸗ 
beſtand zu Grunde. Der Kollekteur Levin zu Neu⸗ 
Strelitz in Mecklenburg hatte an einen Arbeiter in 
Schleſien 2 Looſe der Mecklenburgiſchen Landeslotterie 
überſandt. Zufällig befand ſich der Adreſſat zu diejer 
Zeit gerade im Gefängniß. Der Brief wurde von 
der Gefängnißbehörde deshalb vor der Ausfolgung 
an den Adreſſaten erbrochen und nach Kenntnißnahme 
des Inhalts direkt der Staatsanwaltſchaft unterbreitet, 
die nunmehr gegen L. wegen Vergehens gegen das 
preußiſche Lotteriegeſetz Anklage erhob. In erſter In⸗ 
ſtanz zu einer Geldſtrafe von 20 Mk. verurtheilt, wurde 
L. in der Berufungsinſtanz von der Strafkammer zu 
Ratibor unter der Ausführung freigeſprochen, daß das 
Vergehen erſt mit der Aushändigung des Briefes an den 
Adreſſaten perfekt geworden wäre; hier liege lediglich 
der Verſuch einer Offerte vor, wofür es an einer 
Strafbeſtimmung fehle. — Auf die hiergegen eingelegte 
Reviſion der Staatsanwaltſchaft hob aber heute das 
Kammergericht die Vorentſcheidung auf und wies die 
Sache zur andermweiten Feſtſtellung und Eatſcheidung 
in die Vorinſtanz zurück. Der Gerichtshof ging dabei 
von der Anſicht aus, daß der hier vorliegende Thatbe- 
ſtand ſchon in Rückſicht auf § 2 des preußiſchen 
Lotteriegeſetzes vom 29. Juli 1874: Wer ſich dem 
Handel mit Looſen auswärtiger, hier verbolener 
Lotterien unterzieht und denſelben befördert“ ꝛc., 
ſtrafbar erſcheine. Danach iſt alſo — ganz unab⸗ 
hängig von ſeinem event. Gelingen — auch der Verſuch 
einer Offerte ſtrafbar. 

* Der Cireus Blumenfeld Wwe. hat geſtern 
Abend ſeine Vorſtellungen in dem geräumigen Zeltbau 
auf dem Kl. Ererzierpla vor einer ſehr zahlreichen 
Zuſchauermenge eröffnet; die recht pomphafte Reklame 
hatte ihre Wirkung nicht verfehlt und mit lebhafter 
Spannung ſah man dem Beginn der Vorſtellung ent⸗ 
gegen. Nun, die Reklamen haben nicht zu vlel ver⸗ 
ſprochen und die hochgeſpannten Erwartungen wurden 
nicht enttäuſcht; der Cirkus Blumenfeld kann ſich mit 
Recht den größten Caravanen⸗Circus nennen und mit 
feinen Darbietungen getroſt in Concurrenz mit den 
beſten Circusunternehmungen treten. Gleich die Er⸗ 
öffnungsnummer, die Vorführung des Freiheitspferdes, 
fand lebhaften Beifall, und die verblüffenden, hier 
jedenfalls neuartigen Trics der Gebrüder Reinſch be⸗ 
lebten die anfangs durch die Feuchtigkeit im Zelt elwas 
gedrückte Stimmung außerordentlich. Das Spring⸗ 
pferd „Lucifer“, ein edler, prächtig gebauter Fuchs, 
gehört zu den beſten feiner Art und feine Dreſſur darf 
ganz vorzüglich genannt werden. Das Springpferd 
„Norma“, eine Halbblutfuhsſtute, war durch den 
penetranten Menagerlegeruch leider derart beunruhigt, 
daß es kaum zu verwenden war. Eiue ſehr tüchtige 
Parforcereiterin beſitzt der Circus in Frl. Koſtaletzky, 
die ihre Trics mit Sicherheit und ſtaunenswerther Aus⸗ 
dauer ausführt. Die vier kleinen Geſchwiſter Blumen⸗ 
feld ertegten bei ihrem Auftreten zunächſt viel Heiter⸗ 
keit und dann durch ihre zum Theil recht ſchwlerigen 
Uebungen an den römiſchen Ringen Staunen und 
rauſchenden Beifall, namentlich das Zjägrige kleine 
Fräulein, das ſich in ein weißes Clowncoſtüm geſte t 
hatte und mit viel Selbſtgefühl mitarbeitete, wurde 
von den anweſenden Damen „einſach füß“ befunden 
und kräftigſt applaudirt. Was Herr S. Blumenfeld 
als Dreſſeur zu lelften vermag, das zeigte er an 8 
ſchönen Hengſten und ſpäter namentlich an 4 präch⸗ 
tigen, ſchweren Percherons, deren Dreſſur zu dem 
Beſten gehört, was wir auf dieſem Gebiete bisher 
geſehen haben; unter den jüngeren Dreſſeuren iſt 
Albert Schumann zwelfellos der Erſte, und Beſſeres, 
als Herr Blumenfeld bot, hat auch er nicht aufzu⸗ 
weiſen. Herr Alfredo⸗Loyal iſt ein recht vielſeltiger 
Künſtler, der erſt als Jongleur zu Pferde durch ſeine 
verblüffenden Künſte zu immer neuem Beifall hinriß 
und dann als Jokey die bekannten Tries mit Sicher⸗ 
heit und Eleganz ausführte. Frl. Olga iſt eine vor⸗ 
zügliche Drahtſeilkünſtlerin, die mit jeder Rivalin ruhig 
in die Schranken treten kann und wenn die beiden 
Brüder Alfons und Paul Vuguy ſich als die beſten 


Form bergeſtellt find. Die Spur führt, wle ſchon Richter die Anklageſchrift vorgehalten wurde, meint er: vereitelt, ſoll ein zweites beſchloſſen worden 
öfter, nach Braunſchweig; doch iſt bis i zt weder über „Meine mildernden Umſtänd mueß 1 Eahna verzähln, fein. Zwei franzöſiſche Anarchiſten ſollen 
den Verfertiger, noch über die Werkſtatt irgend ein | na’ werd'n ©’ glei! anders ſpitz'n, Sie! in dem Haus, darnach auf getrenntem Wege bereits in Vernet 
Anhalt zu ermitteln geweſen. wo t wohn“. 18° lauter Gſchlärf und nix als Bagaſcht. eingetroffen ſein In Veruet ſelber 
Echte Stempel auf gefälschten Papieren. Vaga⸗ die ließen Dan elnaſauſen! Gott ſet dan jan mor verlautet gerüchtweiſe, der Minifterpräfident 
bonden aller Art haben nach der „Weſer ⸗Ztg.“ in] aber aa von bier und bell auf der Platt'nl, A leide ni 5 iner Nierenkrank 55 d 
letzter Zeit wiederholt anſcheinend echte Stempel der Fiaker bei der Stodt Münka kennt a was vom G'ſetz. e nicht an einer Nierenkrankheit, ſondern 
verſchiedenſten Behörden auf ihren geſälſchten Papieren | denn in koan G'ſchäft hat ma’ jo viel mit die G ſetzer ſei vergiftet worden. Der Zuſtand deſſelben 
eführt. Durch weitere Nachforſchung iſt ermittelt, z'thuan, wia in der Lohnkutſcherei. Sag' i' neulings habe ſich bisher nicht gebeſſert, es werden 
von Stunde zu Stunde Bulletins ausgegeben. 


Springer der Welt nennen wollen, dann haben wir 
nichts degegen einzuwenden. Wir haben ausgezeichnete 
»Jumbers« in England und Amerika geſehen, beſſere 
als dieſe beiden jedoch nirgends. Den Beſchluß des 
Abends machte die alte, aber immer wieder gern ge⸗ 
ſehene Ungariſche Czikospoſt, die gleichfalls lebhaften 
Beifall fand. Wir können den Beſuch des Cirkus 
nur empfehlen. 


„Soirée Eickermann. Im Saale der Bürger- 
esp e FI das Künſtlerpaar 98 die ſalſchen Stempelabdrücke von echten Stempel⸗ zu an Stadtreiſenden, der nach Schwabing um a Fufzger! 


oriſtiſche Soltée, die recht gut] abdrücken entnommen find, die mittelſt Gummiſtempeln] fahr'n möcht: er ſoll ſich a Velozived pump'n na’ London, 18. Auguſt. Nach Meldungen 
bent Here gab baupiſachlic und in Waſſer löslichen Farben aufgedruckt ſind. kann er umſonſt nunterfahr'n. Da zoagt mi’ der Kerl] aus Shanghai ſetzt Japan feine Truppen 
Typen aus Reuters Werken und erwies ſich dabet als Durch kechniſche Prüfung hat ſich ergeben, daß derartige | wegen grob'n Benehmen an. Nachher wieder fallt vor | ſendungen nach Korea fort, wo jetzt bereits 
ganz vorzüglicher Charakterdarſteller, deſſen Komik Abdrücke von in Waſſer löslichen Farben, namentlich] acht Tagen Oaner über a magiſtralliches Sandhäuferl | über 50 000 Mann verſammelt find. Die 
unmittelbar wirkte und zu immer neuen Heiterkeits⸗] wenn fie noch Rur find, leicht durch irgend welche] in der Neubaufergafin, kimmt akurat zu mir hera f chineſiſche Flotte verhält ſich vorläufig noch 
ausbrüchen hinriß. Namentlich gelang dem Künſtler poröſe Ba unten parte Eier abgenommen und | und jagt: Bla: ſchnell in d'Weſtendſtraß'n „ kann paſſiv. Der Gouverneur von Formoſa ſetzte 
die Verkörperung der Reuterſchen Kernfigur, des — * 17 8 er übertragen werden können. mi jo Br 1 laſſen. — Naa, ſag i z'erſt Preiſe auf die Zerſtörn a Kriegs 
„Entſpekter Bräſig“. Weniger gut gelungen n 1 55 dis n DIE en eee en u rn ober in d“ Roßſchwemm. = iff d di Ron f 1 5 3 
die humoriſtiſchen Vorträge der Frau Eickerma. . 5 5 en; dieſe verharzen ſofort nach dem Abdruck und | kemma's wieder, moanass vielleicht, i fahr Unrat wäg'n, ſchiffe und auf die Köpfe feindlicher Soldaten. 
wurden auch dieſe beifällig aufgenommen. Wie wir laſſen ſich dann nicht mehr auf einen anderen Körper] Sie Schmutzlan überananda? Bin ſcho wieder anzoagt! Belgrad, 18. Auguſt. Sämmtliche An⸗ 
bören, gedenkt das Künſtlerpaar noch einige weitere übertragen. Leider find ſolche Fettfarben, wenigſtens nach] A ganz a Feiner kimmt vor a paar Tag und fragt: geklagte im Cebingeprozeſſe wurden, da 
Soirden zu veranftalten, wir werden dann gelegentlich] dem augenblicklichen Stande der Technik, nicht für] Kutſcher, was koſtet a Fahrt nach Nymphenburg? I] deren Begnadigung nicht erfolgt iſt, vom 
derſelben zu eingehenderer Würdigung Veranlaſſung eig ee 55 n eg 1005 . ns ee 10 01 7 5 Unterſuchungsrichter dem Belgrader Straf⸗ 
ne 5 . er erhe größeren gkeit und der be⸗ on! So, ' recht übers Ohr hauen! : 
Das Dirigentenconeert des Liederhains | quemeren Handhabung der Gummiſtempel haben dieſe] Wos, ſag t, a Mann, wie i bin, haut Jemand'n übers e 

wird morgen Nachmittag in Vogelſang ſtattfinden; es] bekanntlich in den letzten Jahren eine außerordentliche] Ohr? Verziag N, ſag i, ſonſt hat's was und derweil Borſe und Handel. % 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 17. Auguſt 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


dürfte demſelben ein künſtleriſcher und pekuniärer Er⸗] Verbreitung gefunden und find auch bei faft allen | fimmt eahm mein Peitſchenſchnürl wuklich a Bisl ans 
folg um ſo ſicherer voraus zu lagen fein, als das] Behörden im Gebrauch. Die jetzt feſtgeſtellte Leichtig⸗J Ohr, weil's Roß net g'ſtand'n is. War ſcho wieder 
rogramm vortrefflich gewählt iſt und der Verein keit betrügeriſchen Mißbrauchs der Gummlſtempelab⸗anzoagt!“ — Richter: Heute handelt es ſich um die 


mit ſeinem Dirigenten ſich allgemeinſter Sympathien] drücke hat aber eine Anzahl Behörden bereits veran⸗ Bedrohung und Beleidigung Ihres Wohnungsnachbarn; Bor 


erfreut. Hoffentlich macht auch der Himmel ein laßt, zu Metallſtempeln zurückzukehren, und es iſt auch] was haben Sie zu Ihrer Vertheidigung vorzubringen ? | 3½ SE iveeiit e P andbriefe Ai 99.40 9940 
freundliches Geſicht. an zuſtändiger höchſter Stelle auf die Gefahr eines] — Angell.: „Daß (an Menſchen bedrohen thua, | 3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 99,70 99,50 
1 Ruderſport. In unſerer Stadt beginnt bereits] Mißbrauchs hingewieſen. Für alle kaufmänniſchen] dös is a Unfinn, und beleidigen, dös gibt's erſt recht] Oeſterreichiſche Goldrente 100,20 | 100,40 
das weibliche Geſchlecht, dem Ruderſporte zu huldigen. Geſchäfte iſt die Gefahr dieſes Mißbrauchs natürlich] net, jo viel G'ſetz kenn' u' ſelber. Alſo die G'ſchicht] 4 pet. Ungariſche Goldrente 99,70 99,80 
In den letzten Tagen batte man wiederholt Gelegen⸗ eine ebenſo große und daher größte Vorſicht bei Ver⸗ is a ſo: Der Tapezterer dader is a rechter Fadian] Ruſſiſche Banknoten « 1219,30 219,15 
beit, auf dem Elbingfluſſe einen Kahn mit Vertretern] wendung von Gummiſtempeln und in Waſſer 1öslichen |a o'gſchmocher, ſeine Frau is a Pris a über | Qeſterreichiſche Banknoten 164,09 | 163,90 
des weiblichen Geſchlechtes beobachten zu können. Die Farben geboten. Die Gummiwaareninduſtrle aber ift } fpannte und feine drei Buab'n fan Pazi, wie d Welt Dan 1 eic ge 5 18 17 70 
Damen trugen ein recht kleidſames Sportkoſtüm (Weiß in erſter Linie bet dieſer Frage beiheiligt, da ein er⸗ koa mehr tragt. Sunſt kunt b über die Familie] 4 bt. 5 F 5 


' ö 4 : Aeg „. 1486 
heblicher Rückgang des Gebrauchs an Gummiſtempeln] nixn ſag'n und dös wird doch koa Beleidigung ſein, Marienb.⸗ Blat. Stamm⸗Prioritäten 119,10 119 00 


mit Blau), in welchem ſie recht ſtattlich ausſehen. ’ 
zu beſorgen iſt, wenn nicht beſſer haftende Farben, die | jonft müßt 6, gar nimmer, was mer ſagen joll. 


Einen ſchneidigeren Anſtrich dürfte dieſer für die 


Damen gewiß neue Sport entſchieden durch ein be⸗ auch auf Gummiſtempeln Verwendung finden können,] Die drei Buab’n thuen mir ſcho' a ganze Zeit her . ſe. 

ſonderes Ruderboot erhalten. Bisher begnügen ſich] erfunden werden. Hier liegt alſo ein dankbares Ge⸗ | alles Mögliche 0% Zum Beiſpiel neulings ſteht mein Cours vom Renten 17. 8.] 18 8. 
die Damen noch mit einfachen Miethsbooten. Wahr⸗ biet der Forſchung und der Prüfung anderer Farbe | Rapperl eing jpannt vor m Haus und i' nimm no' an] Weizen September 138 50 138,20 
ſcheinlich dürften bei uns die Anhängerinnen diejes ſtoffe für ſtrebſame Chemiker. Schluck Thaubeer z wegern Bauchweh. Dös Rappel Nobemb enn 140,00 | 140,00 
Sportes nach dem Muſter Berlins bald zu einem o. Marktbericht. Auf dem heutigen Wochen⸗ hab' i' erit krlagt und ſchaugt a wengl fpeer aus.] Roggen September 119,25 120,00 
Verein zufammentreten. markte herrſchte ungeachtet der ungünſtigen Witterung] Wia i' außa kimm, ſtebt a ganze politiſche Verſamm⸗ Novembeeeeee er. 120,50 | 121,00 


Der hieſige Naturheilverein hielt geſtern im ein ziemlich reges Leben. Auf dem einigermaßen ge⸗ lung um mein Gaul und betrachten a Plakat, dös n 5 18.60 18.60 


Gewerbehauſe eine Sitzung ab, in welcher mehrere nügend beſetzten Butter⸗ und Elermarkt koſtete die] eahm ang'hängt hab'n, und darauf ſteht: Hier wird 
geſchäftliche Angelegenhelten zu erledigen waren. Nach] Butter 1 Mk., 1,05 und 1,10 Mk. pro Pfund. Un⸗ dringend Haber verlangt. „I! hab koan 5 von ey Dune. RR 1380 4440 
Austauſch verſchledener intereſſanter Anſichten wurde angenehm theuer waren heute die Eier, für welche 85 die drei Lumpen, ſunſt hättens a Heu aa kriagt, a] Spiritus Auguſt „ 45 


ſeitens des Vorſitzenden die Mittheilung gemacht, daß 
möglichſt alle Monate ein Vortrag im Vereine ge⸗ 
halten werden ſoll und dürften im Winterhalbjahr ver⸗ 
ſchiedene Autoritäten auf dem Gebiet des Naturheil⸗ 
— von Konltz, Spohr ꝛc. in Elbing Vorträge 
halten. 
3 Hg Enſemble des Danziger Wilhelm: 
Bin 1 800 TE Tagen vom 1. bis 12. Sep⸗ 
N v er ganzen Dauer der Manöver⸗ 
tage, in der Bürgerreſſource Vorſtellungen geben. Das 


bis 90 Pf. pro Mandel geſordert wurden. Sehr] langes. Der Tapezierer lacht mi aus, wia ' eahm 
ſchwach beſchickt war der Geflügelmarkt, wo nur einige | die G'ſchicht erzählt hab’. A andersmal kimmt a 
Paare Hühner uud Enten ſellgeboten wurden. Der] Bauer und will mein Bräunl kaufa. J verlang a 
Raum um das Rondel des Friedrich⸗Wilhelms⸗Platzes] ſiebzig Markl und ſag eahm, daß der Braune lamm⸗ 
war mit Kirſchen, Blaubeeren und Brommbeeren nur | fromm wär, da kunnt! zwanzig Zeug'n bringa. Der 
ſpärlich beſetzt, reichlicher dagegen mit Birnen, von] Pepi vom Tapezierer ſteht daneben und ſagt: Ja, ja, 
welchen nun ſchon mehrere Sorten zu haben find. | Vetter, fell 18 wahr, ſchaugens nur d' Vorderfüaß an, 
Der Blumenmarkt war gut verſehen mit Roſen und] der knlegelt ſcho a drei Jahr vo’ lauter Frommſein. 
aus allerlei Blumen gewundenen Sträußen und Kränzen, Jetztn wird mir aus dem Handel aa nin. Mein 
ſowie mit Kornblumen und Vergißmeinnichtkränzen.] Gift könnas Eabna vorſtell'n. 


Königsberg, 18. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentir rt 52,50 Brief. 
Loco nicht contingentirt « „„ 
do. do. do. 8 3175 „ Geld. 


Danzig, 17. Auguſt. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): ſchwach. A 


Enſemble beſitzt bekanntlich vorzügliche Speztalitäten | Pilzen bot der Markt in reichlicher Menge; von den lumperei kommt erſt. An an ſchöna Morgen kimmt 
und wird es zweifellos verſtehen, ſich die Sympathie] kleinen Gelbchen koſtete das Tellerchen 20 Pf., von] der Hausherr und kündt mir d' Wohnung und 'n 1 5 5 und weiß r 130-31 
des Publikums zu erwerben und zu erhalten. den größeren Pilzen dagegen 15 Pf. Auf dem Fiſch⸗] Stall, well er ſein Haus von mir net verdächtig „(( ñ ð Bi uiretsie 127 
n. Das Körpergewicht der Kinder. Man markte waren ziemlich viele Fiſche zu haben, beſonders] mach'n laſſn that. J ſchaug groß und kloan. Ja, Tranſit hochbunt und weiß 98 
wendet dem Körpergewicht der Kinder im Allgemeinen Schleihe, Aale und Karauſchen. Doch waren dieſelben ] fagt er, gengas nunter und betrachtens Eahnere Firma 0 F 95 
viel zu wenig Aufmerkſamkeit zu, denn aus dem Ge= recht theuer, wie denn auch Halbfiſche, welche aller- | Sie netter Herr! J ſpring aus'n Bett und vor's Haus Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 132 
wicht eines Kindes und ſeiner Zu⸗ oder Abnahme dings knapp waren, 70 Pfg. pro Stück koſteten, doppelt | 'naus. J moan, der Schlag trifft mi’, mein Schild war Fraue 5 97 
läßt ſich genau erkennen, ob das Kind ſich wohl be- | jo theuer waren als vor einigen Wochen. Auch einige | um an halb'n Fuß länger und unterm J. Y., Lohn⸗ Regulirungspreis z. freien Verkehr 130 
findet ober nicht, und die ſorgfältige Beobachtung] Brat⸗Flundern waren zu haben. Von Räucherwaaren! kutſcher, ſteht: Hauptlieferant der erſten Münchener Boner Dr 104 
dieſes Kennzeichens iſt um fo wichtiger, als das Mind | wurden beſonders Flundern und Aale gekauft, wenn; Pferdeſchlächterei, Rippern a la Wien! Jetz'n bin 1 ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit i 0 
nicht im Stande iſt, über ſein Befinden Auskunft zu] auch theuren Preiſen. nauf zum Tapezierer. Willſt augenblicklich den Schild ermin Sept.⸗ Ott. 106,50 
geben, jo daß die Gewichtsbeobachtung vielfach den ein» | Vaeanzenliſte. Strompolizei = Inſpectlon in] wieder herricht'n, hab t g'ſagt, oder i ſchneid Di zu Feast „„ ˙ a a EEE 
zigen Anhalt giebt, um zu beurtheilen, ob dle ange- | Danzig zum 1. Oktober ein Strompoltzei⸗Inſpector,] Kraut z'ſamma, Du Waſtl, Du damiſcher? Der Kerl Regulirungspreis 3. freien Verkehr | 104 
wandte Diät z. B. dem Kinde bekömmlich, oder ob 1500 Mk. Gehalt, 432 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß,] will von ein'm Schild nix wiſſen und ſchimpft mi an Ge rſte: große (660 — 700 ))) 114 
eine Aenderung nothwendig iſt. Nun iſt ja allerdings 780 Mk. Bureau⸗lnkoſten, 600 Mk. Fuhrkoſten⸗Ver⸗ Narren und ſolchene Sach 'n mehra. Jetz'n hab 1 kleine (625660 9) )) 82 
in jüngſter Zeit eine Verbeſſerung in ſo weit einge- | gütung; das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren bis] halt aufdraht, wos außa ganga is, aber 1 woaß ka geler inländiſcher 3 7 er 
treten, als ein Kind im erſten Lebensjahr vielfach 2500 Mk. Kreisausſchuß des Kreiſes Brieſen zum 1.] Wörtl mehr davon. Jetzt haben's die ganze Sach 2 er C 93 
allwöchenlich gewogen wird, um zu erkennen, ob das | Oftober ein Chauffee-Auffeher, 900 Mark jährlich. | mitfamt die milden Umſtänd und 1 kann desweg'n Rüben, inländiſch e. 176 


Gewicht regelmäßig zunimmt, was bel einem geſunden 
Kinde der Fall ſein muß, aber man ſollte doch auch 
die kleine Mühe nicht ſcheuen, das Gewicht der Kinder 
bis etwa zur Vollendung des 15. Lebensjahres in 
jedem Vierteljahr einmal feſtzuſtellen. Das normale 
Gewicht des Knaben beträgt bei der Geburt 3,20 Kilo- 
0 nach Vollendung des erſten Lebensjahres 
1 5 Kilogramm und bei weiterem Steigen des Lebens⸗ 
alters um je ein Jahr: 11,84; 1247; 14,23; 15,77; 


Mog'itrat in Lautenburg zum 1. Januar 1895 ein | g’w! a erd'nl“ — Nun wurd 
Stadtförſter, baar 650 Wart Tr 100 Mark Zeuge en 95 von der Drohung in er 
widerrufliche Zulage, freie Wohnung, Nutzen von | gerathen fei und vermelnt habe, der Angeklagte 
Acker⸗ und Wieſenland und 24 Meter Kloben⸗ und könne die Drohung verwirklichen. „Ja warum nöt 
32 R.⸗Meter Knüppelholz. Magiſtrat in Marienburg | gar“, meinte der Tapezierer, „das ſind nur ſo Münchner 
zum 1. Oktober ein Bureau⸗Aſſiſtent, 900 Mark] Sprüch', der hat g'moant i ſpring gleich auf dös Kohl 
jährlich, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk. bis] bihüat Di Gott ... fürcht'n, koan Schein von a 
iR ET in Marienwerder 1 3 — g'lacht hab '!“ — Die nr Umſtänd' 
Br 15. September. ein ftädtlicher Nachtwächter, 480 Mk. fanden Gnade vor den Richtern. Y. wurde nur 
3 38 38705 20,76; 22,65; 24,52; 27,10; 29,82; jährlich. Satferl. Poſtamt Stolpmünde fogleich, fatjerl- | wegen Ruheſtörung zu 5 Mk. Geldſtraſe verurtheilt. 
die er = a Kilogramm; für Mädchen lauten I Boftamt Bartſchin zum 1. Oktober, kaiſerl. Poſtamt] „So is', wenn ma von die G'ſetzer was kennt! mit 
1 22 Ne N en Normalzahlen: 2,91; 8,79; 10,67; [Bromberg zum 1. September, Tatjerl. Poſtogentur an Brand wärs g’jährlicher wor'n! So viel ſag' i 
te ee 14.36; 16.00; 17,54; 19,00; 21,36; Derſekow ſofort, kaiſerl. Poſtamt Greifenberg zum latz'n ſcho': aner von dene Buabn wenn wir wieder 
5²⁵ Wahl 29,82; 32,94; 36,70; 40,73 Kilogramm.] 1. November und kalſerl. Poſtamt Züſſow ſofort] in d' Händ kimmt, na’ brich t“ eahms s Knack wia] (2,85). 
Hobe (reis e e e aus Neuen dorſ⸗] Landbriefträger, 6560 Mk. und der geſetzliche] an Kinkhas'n. Solchene Malefizlumpen g'hören g'haut, Rübſen (pro 72 Pfd.) niedriger 170 M (6,10), 173 4 
Marienburg für 42 ee den Magifirat zu | Wohnungsgeldzuſchuß, Maximalgehalt 900 Mk. —Ina...r will nix g'ſagt haben!“ Mit dieſen Schluß⸗ (6,5) 
Herr Brandies wird fein news ne 4 Schulſtelle gewählt.] Katſerl. Ober⸗Poſtdirectſonsbezirk Königsberg ſofort 3 worten ſchob ſich unſer Fiaker zur Thüre hinaus. Ausländiſchun verzollt, a 1000 kg. 
ee mt am 1. September cr. | Packetträger, je 700 Mk. Gehalt und 60—180 Mk.] Der Tapezierer ſagte unter der Thüre: „Na die Weizen rother 781 8 (5g fd. 1 7202 
* Mondfcheinbarkie war Manıe nam [2 obmungegelogufchuß. Köctgefeit 1100 Mk. . Sichlchte 18 in ganz gust maußganan, Sepp Jet | 707 8 Bo) De Ar Ah) 00 % 722 6 (eld 
, . , Der Biete | Leo 
unter Mitwirkung der Pelz'ſchen Kapelle eine Mond⸗ liche Diäten und Beten Armenhaufe, 30 Mk. monate ſtarrte zuerſt feinem Feind in dos Geſicht, dann er⸗ Weizenkleie Schaalen 574 5 
ſcheinpartle nach Kahlberg ſtattfinden, für welche der | Mag ſtrat 1 (böſelgung aus der Anſtaltsküche. — | Widerte er: „Zahlſt Du die Maß, oder willſt ſcho' Roggen 738 g (129 pfd) 71 M, alter 714 g (120pfb.) 
Salondampfer „Kahlberg“ bereits gemtethet if. An daun and Ee Vollztehungsbeamter wieder anfanga d“ — „reift zahl’ ich's.“ 75 „Na laß 654 1/5 M, vom Boden 59 A 
derſelben werden in erſter Linie Mitglieder der acker im Werthe von etwa 5 , Safer DA = 8 a 
„Lledertaſel“, des „Kaufmänniſchen Vereins“ ꝛc. theil- | 120 Mk. Gebühren. 


Mk., außerdem etwa] ihr Herrn!“ Hafer 80 7 — ais unverändert 74½ A. 
nehmen, doch iſt die Theilnahme Jedermann geſtattet. * Stauwaſſer. Mit dem eingetretenen Nord⸗ 


Königsberger Getreide⸗ und Saatenbericht. 
Königsberg, 17. Auguſt. 
Zufuhr: 54 inländiſche, 46 ausländiſche Waggons. 
Inländiſch, Mk. pro 1000 kg. 

Weizen (pro 80 Pfd.) niedriger hochbunter 770 g 
(130pfd.) 127 4 6,0), 778 g (131pfb.) 129 A (65,50), 
rother 772 g (130pfd.) 125 % (5,30), 792 g (184pfd.) 
a . 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. b) niedriger 

oggen (pro .) pro 714g pfd. b) nie ‚ 
714 ee 9onfD.) bis 744 g 258 May, A (4,14), 
729 g (122/33pfd.) bis (765 g 128/29pfd. 104 .M (4,16). 

Hafer (pro 50 Pfd.) niedriger, 104 .M (2,60), 107 M 

2,15), 1084 (270), 110 4 (2,75), 112 & 2,80), 115 # 


Erbſen ſtill, Futter 88 /, weiße 95 A 


Thurmuhr. Im Rathhausthurm iſt man f Tel nie iritusmarkt 

5 gegen- winde wird das Waſſer im Elbing wied ut elegram Sr or . 

fer deren beige en un . beichäftigt, [und macht ſich wieder eine Strömung x W air 2 Danzig 75 nr 570 Junt rontfigentet 3100 
exe Stadtv ü ü ingent r 3 b . 

Ole ce son ein aux Höhe pon 1800 Mi. bewilligen Erhalten die eee „Altpreußiſchen Zeitung.“ Br. peo f ; 


Erhalten die Reſerviſten, welche in dleſem } 
den bullen 8 erhalten, welches außer] Herbft zur Entlaſſung kommen, Reſerve⸗Anzüge 5 Berlin, 18. Auguſt, 11 uhr 53 Min 
lich iſt es, daß die Uhr ke angtebt. Bedauer⸗ nicht? Wir haben über dieſe Frage ſchon vor längerer Der Kaiſer hat ſofort nach der Ankunft in 
welches nach dem rledrich⸗ Wilpelen uhr m eier uber die 5 ee ae gene Kiel telegraphiſch einſchneidende Aenderungen 
- te Frage das Folgende gemeldet: 1 5 | 
. ddampfer „Prinz Lui Schon vor etwa vier Monaten 1 bei denjenigen bezüglich der geplanten Kaiſermanöver des 
Baiern“ y 5 us Luitpold von Truppentheilen, bei welchen nunmehr die zweijährige Heeres und der Flotte in der Umgegend von 


bat heute früh die Schichau'ſche We g f ; 
Das 5 7 rft in] Dienſtzeit zur Einführung gelangt ift, den Reſerlvſten Dan 5 
en en und N 8 chifes erfabeinaffer beim Appell bekannt gemacht, daß ſie ſich für pie ſich 8 we infolge des dortigen Um 
beladen, das * n ſoll Am ca zu Entlaſſung rechtzeitig mit Zivilkleidern zu verſehen greifens der Cholera. 2 
findet N a Auſtralien gehen ftändt 1 Ben, hätten. Diejenigen Reſerviſten, welche zu arm find, Berlin, 18. Auguſt. Bei dem verhafteten 
tretern des gl eiſein von Sachver 15 und 8 ee um diefer Ordre entſprechen zu können, welche auch] Unnrchiften Schewe wurden neben zwe 
Sr 1 eine BORN Mn 105 gi Fe feine Angehörigen haben, deren bezügliche Beihilfe fiel Granaten noch Chemikalien zur Bereitung 
nach Bremen. . ax 1 17775 feu in Anſpruch nehmen könnten, wurde dagegen aufges von Zündſtoffen vor efunden. 
Bi 5 a 29. joll es in 1 91 180 geben, daß ſie von dem Gemeindevorſtand ihres 8 Die Statthalterei 
Auſtrollen fährt. ganzer Ladung über Suez Heimathsortes eine Beſcheinigung beizubringen hätten, Prag, 18. Auguſt. iſchen National⸗ 
* D äbrt. ; a N welche es beftätigt, daß die betreffenden Reſerviſten zu hat die Bildung eines czech Sitze in Pra 
euere bevorſteheude Manöver übt auf das arm find, um ſich das zur Entlaſſung geforderte Zivil: vereins für Schleſien mit dem 8 
einen usſehen unſerer Stadt in mancher Beziehung zeug zu beſchaffen. Dieje Reſerviſten werden dann,] nicht bewilligt. 0 N 
Anzahlewiſſen Einfluß aus. Da wird eine ganze wie bisher, bet ihrer Entlaſſung Reſerve⸗Anzüge er⸗ Paris, 18. Auguſt. Zu dem gegen 


guft 31,00 Zr. 
Stettin, 17. Auguft Loco ohne Faß mit 50 4 
Konfunſtener —,—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 30,90, pro Auguſt » September —,—, pro Sep- 
tember ⸗ Oktober —,—. 


EEE EEE EEE TRSEISTIEEBIESTURE 
+ Tuch: und Burkinftoffe 
A ME. 1.75 per Meter, 
Cheviots und Meltons 


Aa Mk. 1.95 per Meter, 
nadelfertig ca. 140 cm breit, verſend. direct franco 


Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Döpöt. 


Modernſte Muſter bereitwilligſt franco. 
nF ² AAA STIENEEENIERTIERITSERREN 
Elbinger Standesamt. 
Vom 18. Auguſt 1894. 


15 ofen 1 iR en = dee n ee Dupuy geplanten un . pe er ei ex Eiſendreher Heinrich 
erd „um erforderlichen Falles ausgebeſſert zu S in arce geplante imon . 

Werden . e der Vermiſchtes 5 5 1 den Behörden längere Aufgebote: Kaufmann Johann 
ſehen z. geputzt bezw. mit einem neuen Anſtrich ver⸗ : er iet worden, ohne daß es bisher Ludw. Herder⸗Elbing mit Anna Hulda 


ü i 3 it gemerk 
Falſch a ; Münchener Sprüch'. Wegen gefährlicher Be⸗ Zei 2 
bracht nes Geld iſt ſchon wieder in Verkehr ger |drobung und Beleidigung ſtand, wie di i er | bekannt wurde 
ges Hen u © ga e dle de |R-Rac arten Der alten h. tn Winden vor | euere, Dehn gerlgtes, Hat Die fen 
te ‚einem geringen Zuſatze von Blel be⸗ Gericht, einer jener maſſiven Roſſelenker, die die ge [es 9 4 2 
DANK über ein Gramm leichter find als die ſchworenen Feinde der St des Telephon Regierung die re hiervon 
N und augenſcheinlich durch Gleßen in einer ſowie der Sonntagsruhe find. Als ihm durch den in Keuntniß geſetzt. Nachdem dieſes Attentat 


Wojciechowski-Wartenburg. 
Eheſchließungen: Beſitzer Rudolf 

Schrödter mit Elske Rimkus. 
Sterbefälle: Schloſſerfrau Eliſe 

Bieſecke, geb. Scheidemann, 49 J. 


Sollte das Liederhain⸗ 
Coneert des ſchlechten Wetters wegen 
ausfallen, ſo findet 
onntag, den 19. d. Mts., 


CONCERT 


im Gewerbehauſe 
ſtatt. Anfang 7½ Uhr Abends. 
Entree 30 Pf. Otto Pelz. 


AAA 


1Gewerbeverein.) 

4 Montag ben 2. Siam er., 
Letzte Sitzung 

in dem alten Sitzungsſaale. 


Tagesordnung: 

Blicke in die Vergangenheit und 
Zukunft des Vereins. 

4 Lebhafte Betheiligung der 

Mitglieder an dieſer Abſchieds 

ſitzung iſt erwünſcht. Nach der 

4 jelden Zuſammenſein im Rath 


keller. 
Der Vorſtand. 
Nr 2 2 2 2 2 2 2 2 2 aA. 


Oeffentliche Berfammlung 


findet 
Montag, den 20. Auguſt d. J., 
Abends 8 Uhr 


[4 
im Kaisergarten jtatt. 


. 


4 
4 
4 
4 
4 
4 


K M 


S 
* 


2 2 2A a mn 


Vortrag des Reichstagsabgeordneten 5 


Herrn Schulze aus Königsberg. 
Der Einberufer. 


Hauptviehmark 
in Elbing 
Mittwoch, den 22. d. M. 


Recht viele Händler haben ihr Er⸗ 
ſcheinen in Ausſicht geſtellt. 
E, Hildebrandt. 


Bekanntmachung. 


Am 7. d. M. ſind zwei Pferde 
hier eingefangen worden. Die Eigen⸗ 
thümer derſelben werden hiermit auf⸗ 
gefordert, ſich 
8 
melden. 

Elbing, den 16. Auguſt 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


ur Verhütung des Einführens und 
Verbreltens 55 Cholera beſtimme ich 
mit Genehmigung des Herrn Miniſters 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Me⸗ 
dieinal⸗Angelegenheiten unter Hinweis 
auf § 327 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
und in Abänderung der Anweiſung vom 
1. April 1893/10 Mai 1894 zur ge⸗ 
ſundheitspolizeilichen Ueberwachung der 
im Stromgebiet der Weichſel verkehren⸗ 
den Fahrzeuge, er folgt: 


Die Ueberwachungsſtelle des Ueber⸗ 
wachungsbezirks XI „Untere Nogat“ 
wird von der Kraffohlſchleuſe nach der 
„Rothen Bude“ an der Abmündung des 
Kraffohlkanals ven Eibingfanb 9 

i er genan - 
. 1 der Elbing⸗ 
usfluß aus dem 


(Zimmer Nr. 3) zu 


wachungsſtelle tritt 
uß von ſeinem s 
ee bis zur Mündung in das 
Friſche Haff und der Kraffohlkanal. 

An der Eiſenbahnbrücke über den 
Elbingfluß oberhalb der Stadt Elbing 
wird eine Bootsüberwachungsſtelle 
XIa Elbing eingerichtet. 


II. 

Für die Ueberwachung des Strom⸗ 
verkehrs auf dem Elbingfluß und dem 
Kraffohlkanal finden die Beſtimmungen 
der Anweiſung vom 1. April 1893 und 
10. Mai 1894 Anwendung. 

Danzig, den 17. Auguſt 1894. 
Der Staatskommiſſar für das 
Weichſelgebiet 


Oberpräſident, Staats miniſter 
gez. von Gossler, 

ef, 3 ktabl önlich⸗ 

Tüchtige een lee 

chen Standes, können ſich leicht lohnenden 


Nebenverdienſt 


verſchaffen; Riſico ausgeſchloſſen. Fach⸗ 
kenntniſſe nicht erforderlich. Monz, 


verdienſt bei einiger Thätigkeit 200 M. | 14 
Schriftliche Franco-Dfferten unter A 4 
Poſtlagernd Frankfurt a. M. erb. 


E. 1. Hamburg. Cigarren⸗Firma 
ſucht e. Reiſenden o. Agenten f. d. 
Verk. a. Reſtaur. u. Priv. g. hoh. Vergüt. 
Bew. u. V. 3327 an Heinr. Eisler, 


Loos 


Grosse 


Verloosung 
Baden-Baden. 


ſchleunigſt im hieſigen 


Vogelsang. 


Sonntag, den 19. Auguſt d. J.: 


Vocal- und Jnstrumental-Goncert 


unter gefl. Mitwirkung. 


des Liederhains und der Stadtkapelle. 


Billets, 3 Stück für 1 Mk., find vorher bei den Herren Selekmann, 
Friedrich Wilhelms⸗Platz, und Gustävel, Alter Markt 19, zu haben. An der 
Kaſſe beträgt das Entree 50 Pf, für Kinder 10 Pf. Text der Geſänge 10 Pf. 


Anfang des Concerts /½4 Uhr, des Geſanges ½5 Uhr Nachm. 


E. R. Korell. 


n 


Gireus E. Blumenfeld Wwe. 


EI bing. 


Sonnabend, den 18. d. M., Abends 8 Uhr: 


Große Gala⸗Vorſtellung. my 


Sonntag, den 19. d. M., Nachmittags 4 und Abends 8 Uhr, 
unwiderruflich: 
Be. 


Schlußt⸗Vorſtellung. 


Um regen Beſuch bittet ergebenſt 


8 
E. Blumenfeld Wwe., Directorin. 


a 10 4 


A 9 „ 


A Billets zur Tribüne; Vun. Sitzplatz 1 
2 Es wird nur eine bestimmte Ancah. ausgegeben. 
# Equipagenplatz à 20 /. 

Wagenplatz II. Kl. à 10 /. 
Paradeplatz 
vig-A-vis 
dem Bahnhof 
Elbing. 


Vorverkauf 
nebst Plan der Parade 
(Versand gegen Nachn,) 
Herm. Laue, A. Teuchert Na, 
Danzig, Elbing 
Langgasse. Schmiedestrasse, | 
Nah. wegen Extrazügen nach Elbing wird derzeit bekannt gegeben. 


17 167 1, Schmiedeſtraße 1, 
Paul Rudolphy, Elbing, i Ecke Alter Markt. 
En gros-Lager und Haupk⸗Geſchäft in Danzig, Langenmarkt 2. 
Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 
Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. 


Für Bleichsüchtige, 


Blutarme, Magenleidende, Nervenkranke wird 
von hervorragenden Aerzten 
empfohlen 


Kathreiner's 

Kneipp-Malz kaffee 

bester und gesundester 
Kaffee-Zusatz. 


Kathreiner’s Malzkaffee-Fabriken 
Münche 


ER * 
e 
Ne 


Zum Kaiserman 
empfehle: 


gm Flaggenſtangen, 6 bis 16 m g., um 


Dr 


ianino, gut erhalten, billig zu ver⸗ 


över 
kaufen Alter Markt 18. 


empfehle mein großes Lager von 
Leihanstalt “= 
Eugen Frentzel vorm. Jos. Sehler, 
i 2 
@SSOSSOECGES8 
Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
ampfſägewerk Joh. Mü 
2 pi 11155 ‚Joh. M üller 
Seiten: und wettergraue Bretter, Bohlen 
in diverſen Dimenſisnen und Holzarten zu bekannt billigen Preiſen. 
Schablonen, Kitt, Bronze 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
kauft 
in allen Dimenſionen, wie | 4500 Mark 


Glas-, Porzellan- und Steingutwaaren a 
zu bedeutend ermäßigtem Preis. 
Zu 
ſämmtlicher Eß⸗ u. Trinkgeſchirre, ſowie Meſſer u. Gabeln. G 
A t * von außerhalb werden auf das 
uf rage Sorgfältigſte ausgeführt. 85 
En gg 
Brückſtraße Nr. 13. 8 
Farben⸗ Handlung 
E 2 7 
Richard Wiebe, Elbing, 
Maler-, Maurer-, Künſtlerfarben, Pinſel, Lache, Firniß ele. 
billigs t. 
empfiehlt zu ſtädtiſchen 1 life Elbmgſiuß Biere Bauſtelle reſp. Waggon 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Mauerlatten, Schnittholz 
Trockene Maler⸗ u. Maurer: 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
| J. Staesz jun., 
— Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 
Cichorien⸗ und Zuckerfüſſer 
f W. von Riesen 
ferner zu proviſoriſchen Bauten ’ 
Kief. Bohlen, Bretter und Kanthölzer Am Waſſer 10. 
IRS La alle und S warten ci ind auf Sichere € 
a au zu Anker bw Preiſen. 5 a 1 Allgem. ̃ ae | 1 


75 Hook. Kranken⸗Kaſſe hierſelbſt zu begeben.] Abfahrt bon on 
f.. ͤ Näheres bei 55 Yet. Er -— 5 | me ae 
. Monath, Ofenfabrikant. 19. Aug. . 8; . 109% 
— B & N 55 9 I 19. | Nm. 1¾ Ads Zar 
9 eſte Engl. 1 ko le Seelbſtverſchuldete Schwäche Mont. 20. — Na. 1% | Abs. 7% 
hi (Denaby main) 5 e 1 en 855 5 * Mor N ra a 
empfe illiaſt. ze Ay: hlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. er g. 5 U. 9.7 
. Lahn binigg J. Er übstück, prakt. Erfahr. Dr. Mentzel,. 5 — 22. — Nm. 1¼ ab. ahh. 
soft N 0 approbierter Arzt, Hamburg, Seiler⸗] Donn. 23. — Vm. 8 ¼ (er Zu 
derer ee Anger Sale ee lee er e 
knen e Selterwaſſer in 0 ie Re — Mur 1 U. Morg. 7½ 
ichti 3 > — ; * 
abreicht; es Si und ehe 85 empfiehlt ſehr preiswerthen | NN Di 5 * N 
. 25 Flaſchen 1 Mark, a Weintnie iR N 
ee ES a | Danpfäanl-Derbindung NN 
Pet. Klein 5 Kümmelkä E 5 5 Se 
Elbing, Wollſtraßze Nr. 1. zu 5 Pf. per Stü 1 Perſonen⸗ und Fracht⸗Beförderung F 90 U 1 { an 
wiſchen für 


ehr guten Tilſiter 
5 = Schweizer 
77 Limburger 


Wiederverkäufer erhalten Rabat ; 
EEE 7 DE — EEE ET * 2 f 
Elbing -Tiegenhof-Danzig 


unterhalten die Dampfer 


Rift 


Eibing-Kahlberg, 


Frisch“, „Tiegenhof“ und „Linau“. 
Zi 2 2 72 2 Bon Von 
Abfahrt von Elbin T | 7 
Julius Ar Ke. 5 (Speicherinſel, Am Waſſer Nr. 26) e 
NEE RENTE jeden Montag 5 Uhr früh Sonntag 19. Aug. Vm. 8 Uhr Vm. 10 uhr 
5 " Mittwoch 675 " " == 19. — Nm. 15 as fan 
Bruno Steller, | Ma ei 
5 5 7 uhr . ienſt 21. — Bm. 1 + " 
2 n | 33 2 95 — (Am brauſenden Baier) 8 9 91. — Nm. 1½, Ab. 7 „ 
Inn. Müh lendamm 0 885 jeden Montag i 2 Mittwoch 22. — in an " en. 
. „ Mittwoch 6½ Uhr früh Donnerſt. 23. — „ 1½% „ 7 „ 
a Eleganteſte 8 5 „ Freitag : Freitag 24. — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
und modernſte Ausführung 1 BET Frachten nach Danzig und den? — 24. — Nm. 1½ Ab. 7 „ 
l ſämmtlicher 5 weak r Zwiſchenſtationen werden billig an Sonnab. 25. — „ ü 2 M 5 
Blumen⸗Arrangements! Untere en en geähere Auskunft ertheilt lbinger Jampfſchiſs-Rhederel 
— r . 450. — b. F A. Zedler. 4 ae au. 


Haupttreffer 20,060 Mark 3000 im Werthe von 


1 Mark ; | jegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 5 
Loose à 1 Mk., 11 1 1 15 eee für 2% Mk. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, 


150,000 Mark. 


Gr. Packhofstr. 29. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußziſchen Zeitung". 


Nr. 193. 


z © 
Schein und Sein. 
Touriſten⸗Novelle von P. von Bingo. 

Nachdruck verboten. 

24) = 
Aber — fuhr fie fort — wenn im Genu 
ſtiller Einſamkeit, wo die Phantaſie in Be 
Gluthen wiederſtrahlt, ſich das Herz ein lieb⸗ 


8 en, wenn es in trüben 
Abenden  iiemit aber Teonfuchtsvon 


innerung uns eine glückliche 
Eh et herbeiört, wenn das Auge be 
einft Geliebten uns mit Trauer und Sehnſucht 
anblickt und das Herz ſo willig dieſem Blicke 
die Pforte öffnen möchte, da wird es geprüft: 
Liebe ich Ferdinand? Liebe ich ihn wahr? 
der ich liebe ihn belß, unausſprechlſch. Und 
rdinand? Liebt er mich? Mich ſelbſt? nicht 
melne Geſtalt, dle vergängliche Blüthe meiner 
Wangen? meinen Reichthum? Ich fühle es 
bier in dem Herzen, er liebt mich“ Mein Herz 
ſchlägt fo laut, jo ſtürmiſch, daß es die Bruſt 
zerſprengen möchte. Iſt der heutige Tag vor⸗ 
über, dann heißt es geſchieden für immer und 
ich habe nichts, um die Gluth meines Herzens 
zu löſchen, als meine Thränen.“ 

Ein Thränenſtrom entrann den Augen 
Asta's. In Gedanken verſunken hatte ſie gänz⸗ 
lich überhört, daß ſchon einige Male an die 
Thür gepocht worden. Dieſelbe öffnete ſich und 
Ferdinand trat herein. Asta bemerkte ſeinen 
Eintritt nicht. Wie gebannt blieb Ferdinand 
auf der Schwelle ſtehen. Eine nie geſühlte 
Wonne durchſchauerte ihn, als er die graclöſe 
Geſtalt Asta's erblickte, welche, den Rücken ihm 
ugewandt, am Fenſter ſtehen geblieben war. 

hm war es, als ſei jetzt der Augenblick ge⸗ 

kommen, wo er den Arm um ſie ſchlingen 
müſſe; ihm war es, als fühlte er alsdann ihr 
Haupt an feiner Bruſt ruhen, als fühlte er 
ſchon die Gluth ihrer ſanft errötheten 
Wangen an ſeinem klopfenden Herzen. Es 
war ein Funke jenes Gefühls, das der Gott 
der Liebe in das Menſchenherz gelegt, 
eln Funke jener Empfindung, welche das 
Männerherz durchſchauert beim Anblick vollendeter 
Schönheit und ſüßer echter Weiblichkeit. Nicht 
abwenden konnte Ferdinand die Blicke von 
Asta's traumſchöner Geſtalt. 

Sonderbare Schickung des Himmels! Dort 


Elbing, den 19. Auguſt. 


1854. 


and Asta, die von Ferdinand angebetete Frau, 
De er ſich in ſcheuer Ehrfurcht bis jetzt 
nicht welter zu nähern gewagt, ſie allein mit 
ihm, allein mit dem Manne, dem einzigen, für 
den ihr Herz liebend ſchlug, er allein mit ihr, 
welche er einſt verſchmäht hatte, und zu der ihn 
zt alle Faſern des Herzens eins So ſpottet 
das Schickſal oft des ſtolzen Willens des 
Menſchen und trennt, was es vereinen ſollte, 
und führt die Getrennten doch wieder zu⸗ 
ſammen. 

Ferdinand trat einen Schritt näher. Asta 
ſchreckte aus ihrem Sinnen auf und wandte ſich 
um. Ferdinand und Asta ſtanden ſich gegen⸗ 
über, ſie ſahen ſich Beide an und ſenkten Beide 
gleichzeitig die Augen. Eine kurze Pauſe ent⸗ 
ſtand, ein Engel flog durch das Zimmer; ob 
es ein guter Engel war? Asta faßte ſich zuerſt. 

„Sie finden mich allein,“ ſagte ſie leiſe, 
„Herr van der Broek iſt ausgegangen.“ 

„Soll ich das nicht für eine Gunſt des Zu⸗ 
falls nehmen, welcher uns noch einmal unge⸗ 
ſtört allein zuſammengeführt, bevor wir für 
immer von einander ſcheiden?“ entgegnete Fer⸗ 
dinand. 5 

„Für immer!“ murmelte Asta und ſchauerte 
leicht zuſammen. 

„Sie freillch werden die volle Schwere des 
Abſchiedes nicht ſo empfinden. An der Hand 
der zärtlichſten Liebe ſchreiten Sie in ein neues 
Wunderland, das Land ibrer Geburt; neue 
Eindrücke verwiſchen die alten; der Scheidende 
empfindet nie den vollen Schmerz, derſelbe iſt 
nur dem Zurückbleibenden in feiner vollen 
Schärfe vorbehalten, er vermißt den Abweſen⸗ 
den, er fühlt eine leere Stelle, welche die ge⸗ 
wohnten alltäglichen Bilder nicht zuzudecken Im 
Stande find. So wird es mir ergehen, Asta.“ 

„Sle ſprechen aus Erfahrung, Ferdinand. 
Denn einſt ſchieden Sie von mir und ließen in 
meinem Herzen die öde leere Stelle zurück, 
während Sie, von neuen Eindrücken umgeben, 
ſich um die kleine indiſche Couſine wenig 
kümmerten.“ ö 

„Warum heute daran mahnen?“ 

„Weil Sie mich ebenſo ſchnell wieder ver⸗ 
geſſen werden, wie damals.“ Ein tiefer Athem⸗ 
zug hob ihre Bruſt. 

„Asta,“ ſagte er leiſe, indem er ganz nahe 
an ſie heron trat, „können Sie in Wahrheit 
nech zürnen? Ich habe ein rebelliſches Herz; 
Ihr Vater und meine Mutter meinten, ich müſſe 


zu lieben verſtehen auf Commando. Das wollte 
ich nicht, das konnte ich nicht. Das Heiligſte, 
das in mir lebt, ich mochte es nicht entweihen. 
Ich mied Sie und Sie — Sie zwingen mich 


jetzt dafür, alle Wonne und alle Qual zu durch⸗ 


koſten, welche ein Herz fühlen kann, das hoff⸗ 
nungslos liebt.“ 

„Ste haben die Hoffnung, die Zukunft; was 
habe ich?“ fluͤſterte fie mit unſäglich ſchmerz⸗ 
lichem Ton und eine Thräne verhüllte den Blick 
ihres in bläulichem Schwarz ſchimmernden 


Auges. 

Ferdinand ſchwieg belroffen, er ſchien nicht 
ſogleich eine Antwort zu finden auf die aus 
dem bewegten Herzen hervordringende Froge. 

„Noch nie haben Sie ſo offen zu mir ge⸗ 
redet, Asta; fühlen Sie denn nicht, daß Sie 
mir mit jedem Athemzuge werther und theurer 
werden?“ 

„Ferdinand,“ rief Asta und ſchlug das Auge 
innig zu ihm auf. y 

„Können Sie dem Mann zürnen, der In 
Ihr Auge blickt, der ſich immer mit dem Duft 
der Roſe begnügen ſoll, die er in jugendlichem 
Uebermuthe einſt achtlos am Wege liegen ließ, 
der aber die Roſe nie zu berühren wagen darf, 
weil des Vaters Spruch ſie an einen anderen 
Menſch verſchenkte; können Sie dem Manne 
zürnen, der ſich aus Ihrem Zauberkreis los⸗ 
reißen muß, wenn er beim Scheiden für ewig 
Ihnen ſagt, daß mit Ihnen der gute Engel 
ſeines Lebens dahin zieht.“ 

„Was beginnen Ste?“ rief Asta hocher⸗ 
glühend. s 

„Asta,“ ſtammelte Ferdinand und ſank zu 
ihren Füßen, „ach, ſo reizend, ſo glühend, ſo 
himmliſch ſchön warſt Du noch nie. wie in 
dieſem Augenblick. Sollte ich meines Lebens 
ganzes Glück in dieſem einzigen Augenblick ent⸗ 
ſchwinden ſehen, ich muß Dir ſagen, daß ich 
Dich liebe, unausſprechlich liebe!“ 

„Täuſcheſt Du Dich nicht abermals? Wür⸗ 
deſt Du mich lieben, wenn meine Blüthe — 
der Roſe gleich, die ich Dir gab — in einer 
Nacht verwelkte? der — 55 und Reichthum, 
die mich umgeben, in einem Tag in nichts zer⸗ 
rännen? Was liebteſt Du dann noch an 
Asta?“ 

„Und ſchwände die Blüthe Deiner Schön⸗ 
heit auch roſengleich über Nacht — ich liebe 
Dich Deines Herzens wegen — nicht umgekehrt 
Dein Herz um Dein Geſicht.“ 

Asta beugte ſich ſchweigend zu ihm nieder 
und zog ihn ſanft empor. O, es war zu viel 
für ſie! Ste taſtete mit den zitternden Händen 
nach den pochenden Schläfen, der Boden ſchien 
unter ihren Füßen zu wanken; aber Ferdinand's 
Arme hielten fie umfaßt, zärtlich und ſanft 
legte ſie den ſchönen blonden Kopf an ſeine 
Bruſt. Wie leuchteten Ferdinand's Augen vor 
Glück, als er die ſchlanke Geſtalt umfing. Er 
bog ſein Haupt zu ihr und küßte die ſilbernen 
Tropfen von ihren Wimpern. 

Noch ruhte fie in ſeinem Arm, noch fühlte 


er eine nie empfundene Wonne, noch ſchwelgte 
er in dieſem himmliſchen Gefühl, als die Thüre 
ſich öffnete und Herr van der Broek in das 
Zimmer trat, ein einziger Blick belehrte ihn, 
was während ſeiner Abweſenheit geſchehen war. 
Eine Thräne im Auge, ſtand der alte Herr 
unbeweglich wie ein Marmorbild da. Asta 
bielt krampfhaft Ferdinand feſt, der, wie vom 
Blitz getroffen, gebannt im Gefühl feiner Schuld, 
daſtand. Immer noch ſchwieg Herr van der 
Broek. Sein Auge ruhte mehr ſorgenvoll als 
ſemie auf den Liebenden. Asta, laut ſchluchzend, 
chmiegte ſich feſt und immer ſeſter an Ferdinand, 
der kein Wort zu ſeiner Entſchuld'gung zu ſagen 
wagte, und hielt ihn innig umfangen. Da trat 
der alte Herr auf fie zu. Sein Schlckſal er⸗ 
wartend blieb Ferdinand unbeweglich und neigte 
ſchuldbewußt das Haupt. Er barg den ſcheuen 
Blick in die blonden Locken der Geliebten. 


„Gott ſegne Euch, meine Kinder!“ rief der 
alte Herr, „Gott ſegne Euch!“ 


„Ferdinand, es iſt ja mein Vater!“ ſchrle 
Asta auf und ſtürzte mit einem lauten Jubel⸗ 
ſchrel in die ausgebreiteten Arme des Alten. 

„Liebe ſie treu,“ ſagte der alte Herr jetzt 
und wiſchte ſich die Thräne aus dem Auge, 
„liebe ſie treu bis zum Grabe und lohne dank⸗ 
bar, was Dein alter Onkel an Dir gethan.“ 

„Onkel, theurer Onkel!“ jubelte Ferdinand, 
der vor Erſtaunen kaum wußte, wie ihm ge⸗ 
ſchah, und ſank ebenfalls an das Herz des 
kleinen dicken Mannes, den die Rührung voll⸗ 
ſtändig übermannt hatte. 

„Ja, Dein alter Onkel Adolf, der Bruder 
Deiner guten Mutter, meiner einzigen Schweſter,“ 


ſagte derſelbe, ſich 2 
löſend. ſich aus der Verſchlingung los 


Ferdinand aber breitete die Arme aus und 
Asta ſank in dieſelben, das Haupt fellg an feine 
Bruſt gelehnt. 

„Mich ſo zu quälen und zu martern“ — 
flüſterte er Asta zu. 


„Sage: Dich zu prüfen,“ entgegnete die⸗ 
ſelbe leiſe. 
„Nein, immer das Kind beim rechten 


Namen nennen,“ ſagte der alte Her, „Dich zu 
ſtrafen. Nicht Entfernung, nicht Zeit hatte 
Dein Bild, Du Treuloſer, aus Asta's Herzen 
zu drängen vermocht. Sorgſam hat ſie es ge⸗ 
pflegt, wie Du es gar nicht verdienſt, und jede 
Hoffnung, die nicht von Deiner Hand vor ſie 
trat, zurückgewieſen.“ 

„Asta, einzig Geliebte,“ rief Ferdinand und 
küßte ſie leidenſchaftlich, „iſt das wahr?“ 

Asta wurde dunkelroth, ſelig die Augen 
N e nickte ſie nur mit dem Kopf. 

„Ich liebte Dich ja!“ hauchte ſie ihm zu. 
on echtes Weib hat nur Raum für eine 

ebe.“ 

„Auch Du biſt meine erſte Liebe! — vor⸗ 
dem habe ich nicht geliebt, jetzt erſt weiß ich, 
was lieben heißt.“ 

„Mir genügt Deine letzte Liebe zu fein,“ 


ſagte Asta, „wenn Du dieſer letzten Liebe nur 
treu bleibſt.“ 

„Treu für das ganze Leben!“ 

„Deine Mutter“, unterbrach der Onkel das 
Liebesgekoſe, „welche die herrliche Geſtalt und 
das Aufblühen Asta's ſah, hatte fie zu tröſten 
geſucht. Sie kannte ihres Sohnes Gemüth, 
das — nur vom Schein angezogen — ſich 
dieſem leicht hingab und das Seln vom Schein 
nicht unterſuchte, wenn der letztere nicht eine 
gefällige Außenſelte trug. Ste nährte Asta's 
Hoffnung, daß Du zu ihr zurückkehren werdeſt, 
nachdem Du ſie wiedergeſehen. Dieſe Hoff⸗ 
nung aber war Asta nicht genügend, nicht 
ihrer Schönheit, ihrem Herzen wollte ſie 
lr Glück danken. Um dieſe Zeit kehrte 
ich von Oſtindien zurück und erfuhr mit 
Staunen, daß Du die Hand meines Kin⸗ 
des ausgeſchlagen hatteſt. Bisher hatte Deine 
Mutter es mir verheimlicht. Ich ſah Asta, 
eine friſche aufblühende Roſe, traurig 55 
Haupt ſenken; ich forſchte bis auf den Grun 
ihrer Seele und fand dort die Fehnſach — 

m gewiſſen Ferdinand, die immer übte 
Mmer mahnender in ihrem Buſen glu te. 
Dein Brief traf eln, in welchem Du Dich be⸗ 
reit erklärteſt, Asta's Hand zu ergreifen, um ſie 
an den Altar zu führen. Das Glück meines 
einzigen Kindes war mir zu heilig, um es auf 
55 — len ch zu 5 beließ mit meinen 
eigenen Augen ehen und zu prüfen. 
Fand ich Dich Asta's werth, dann nr 
mein Incognito abwerfen und aus der Hand 
Deines väterlichen 

Freundes, Deines alten 
1 Du Dein Glück empfangen. 
Im andern Fall hätte ich mein Kind mit über 
das Weltmeer genommen, wo ich ſchon Sorge 
getragen hätte, daß unter der Fluth neuer Ein⸗ 
drücke Dein Bild allmählich verblaßt wäre. Ich 
verfiel auf die Liſt, den Gatten zu ſpielen; es 
war eben Speculation, die der Onkel, der ſein 
Lebtag mit Glück zu ſpeculiren verſtand, in's 
Werk ſetzte. Ob meine Speculation gelungen 
ſt und zum erwünſchten Ziele geführt hat, das 
müßt Ihr Beide am Beſten wiſſen.“ 

„Sie hat das Glück unſeres Lebens be⸗ 
gründet“, riefen Asta und Ferdinand wie aus 
einem Munde und umhalſten abermals den 
alten kleinen dicken Herrn. 

„Es war nicht ſo ſchwer“, lachte derſelbe 
vergnügt, „Du kannteſt mich perſönlich nicht, 
ich ging über das Weltmeer, als Du noch ein 
lo kleiner Burſche warſt, daß Du das Wort 
Onkel nicht einmal nachſagen konnteſt. Aber 
Du ſiehſt, Asta, was Du noch für einen ſtatt⸗ 
— Papa haſt; Ferdinand hat keinen Augen⸗ 
Nonne weifelt, daß ich Dein Ehegemahl ein 


„Wie konnte ich auch zweifeln,” ja . 

“ ſagte Fer⸗ 

5 „die Eltern . 5 mir ja geſchrieben, 

8 er Herr van der Broek ein Bekannter des 
nkels, ſchon über fünfzig Jahre alt ſei.“ 

„Ban der Broek,“ lachte der alte Herr, 

vauch eine Finte! „Van der Broek u. Comp.“ 


heißt die alte Handesfirma, deren Chef ich 
augenblicklich noch bin. Somit durfte ich dieſen 
Namen mit vollem Rechte führen. Ich zeichnete 
ja kaufmänniſch je. Jetzt aber werde ich die 
Laſten des Geſchäftes auf jüngere Schultern 
wälzen; ich bleibe bei Euch, Kinder, wenn Ihr 
den Alten bei Euch haben wollt?“ 

„Welche Frage, Onkel!“ rief Ferdinand. 
„ols Herr van der Brock habe ich Dich achten 
und ſchätzen gelernt, wie ſollte ich den Onkel, 
den 1 meines ganzen Glückes, nicht 
doppelt lieben?“ 

„ Junge! Keine Ueberſchwänglich⸗ 
keiten: Mit der Achtung vor dem alten Herrn 
van der Broek muß es nicht allzuweit herge⸗ 
weſen ſein, da Du ihm ſein Tlebſtes, fein 
Theuerſtes ſtehlen wollteſt, ſeine Frau. Laß es 
gut ſein, der Himmel hat Alles zum Beſten 
gelenkt. Wo dachteſt Du denn, daß der alte 
welterfahrene Mann, — als ſolcher muß ich 
Dir als Herr van der Broek doch erſchienen 
jein — ſeine Augen eigentlich gehabt hat? 
Wahrſcheinlich im Portemonnale? Sonſt denke 
ich, hätte ein Blinder mit dem Stock heraus⸗ 
fühlen können, wie es mit Euch Beiden beſtellt 
war. Der gutmüthige Alte war immer ſo ge⸗ 
fällig und räumte das Feld. Das hätte der 
wahre Herr van der Broek wohl nimmer ge⸗ 
than, der gutmüthige Onkel aber that es für 
das Glück ſeines Kindes, als er ſah, daß der 
leichtfertige Neffe im Grunde ſeiner Seele doch 
ein guter Menſch war. 

Der gute Onkel ſah die Seelenkämpfe ſeines 
Neffen ſehr gut und brauchte ſeine ganze väter⸗ 
liche Autorität, um Asta nicht früher, als er es 
für gut fand, aus ihrer Rolle fallen zu laſſen.“ 

„Onkelchen! Onkelchen!“ rief mit einem Male 
eine Stimme hinter dem Rücken des erſtounten 
Herrn, „ich höre Dich ja gewaltig in die eigene 
Lobpoſaune blaſen.“ 

„Ellen, wo kommſt Du Wildfang denn her?“ 
rief der Onkel und drehte ſich um. 

„Mit Hermann zur Thüre herein; wir haben 
fein angeklopft, Niemand rief herein, wir öffneten 
ſelbſt und fanden —“ 

„Bekannte Verhältniſſe“, lachte der alte Herr, 
„alſo Hermann? hm! hm!“ 

„Ja, Hermann, ſür andere Leute der könig⸗ 
liche Gerichtsaſſeſſor Romberg.“ 

„Und hier empfehlen ſich als Verlobte Asta 
und Ferdinand, ſür andere Leute der königliche 
Artillerie⸗Lieutenant von Witzlav“, ſtellte der 
Onkel das junge Brautpaar vor. | 

„Iſt die Bombe endlich geplatzt!“ ſchrie 
Ellen freudig auf und flog auf Asta zu, während 
Romberg Ferdinand die Hand ſchüttelte, als 
Artillerle⸗ Lieutenant hätte ich fie weit früher 
platzen laſſen.“ 

„Sie iſt zur rechten Zeit geplatzt“, meinte 
der Onkel. 

„Die Hauptperſon, Onkelchen, bei der ganzen 
Geſchichte aber haſt Du ganz vergeſſen. Es iſt 
eine gewiſſe kleine Ellen, Asta's innige Freun⸗ 
din, welche für den Spaß gewonnen wurde. 


Asta ſträubte ſich gegen die Rolle, die fie über» 
nehmen ſollte, Ellens Ueberredungskunſt gelang 
es, die Freundin zu beſtimmen. Asta wäre ge⸗ 
wiß ſchon längſt aus der Rolle gefallen und 
würde ſie nicht durchgeführt haben, wenn nicht 
eine kleine Perſon Ellen, durch die Intrigue 
beluſtigt, ſie immer wieder darin befeſtigt 
hätten.“ 5 

„Dein ſcheinbares Hinneigen zu Ellen ſtörte 
für Augenblicke meine Hoffnung“, flüſterte Asta 
Ferdinand zu. ’ 

„Es war der höchſte Beweis meiner reinen 
Liebe zu Dir,“ gab Ferdinand ebenſo zurück. 

„Nachdem ein gewiſſer Herr, den ich nicht 
nennen will,“ fuhr Ellen ſchalkhaft fort, „von 
einer kleinen Perſon, die ich auch nicht nennen 
will, welche er aus Verzweiflung heirathen 
wollte, ſich einen Korb geholt, was aber der 
Freundſchaft Beider keinen Abbruch that,“ ſie 
reichte Ferdinand die Hand, „verſcheuchte die 
Beſonnenhelt der kleinen luſtigen Perſon alle 
Bedenken.“ 

„Das Gedicht an Deinem Geburtstage löſte 
die letzten Zweifel,“ ergänzte Asta. 

„Habe ich das rechte Wort zur rechten Zeit 
9 2“ fragte Ferdinand feine hocherröthende 

raut. 

Ein heißer Kuß war die ganze Antwort. 

Pit komiſchem Ernſt trat Ellen jetzt vor 
Ferdinand hin. 

„Und ich werde gar nicht gefragt, ob ich 
meine Einwilligung gebe? Eine Gewiſſensfrage, 
Herr Ritter. Wird der Schmetterling, der die 
Knospe entfaltet, der Roſe, die ſich für ihn ent⸗ 
faltet hat, auch treu bleiben?“ 

„Hans Narr!“ drängte Onkel Adolf, wie 
wir ihn fortan nennen müſſen, „Ellen hinweg, 
kehre Du vor der eigenen Thür, lege dieſe Ge⸗ 
wiſſensfrage Deinem Herrmann vor.“ 


Schmollend wandte ſich Ellen ab. 


„Komm, Hermann“, ſagte ſie und hängte 
ſich in feinen: Arm „jetzt verrathe ich Dir auch 
ganz insgeheim, wer das Tabakskäſtchen er⸗ 
hält, das ich ſeiner Zeit gemalt, als Dein 
Freund ſich den Kopf zerbrach, für wen.“ 

„Und wer ſollte es erhalten?“ 

„Urſprünglich war es für den ehrlichen 
Finder des Armbandes beſtimmt“ — fie ſchielte 
nach Ferdinand hin, „jetzt aber erhält es“ 

„Nun wer?“ ei 
„Herzensmann Du!” 

„Denke an die Weiſſagung, Ellen,“ ſagte 
Asta, „den die weiße Blume liebt, der wird ſie 
verlaſſen, ohne ihr untreu zu ſein. Findet die 
weiße Blume und er ſich wleder, ſo wird die 
weiße Blume der Engel für ihn ſein.“ 

„Iſt das nun 
Hermann“, fragte Ellen. 

„Dummheiten“, ließ ſich die Stimme des 
Onkels vernehmen, „plagt Euch den Kopf mit 
ſolchen Philoſophen⸗Theſen nicht. Kriegen ſie 
ſich — iſt es Beſtimmung, kriegen, ſie ſich nicht 
— iſt es Zufall geweſen. Dir iſt nichts prophezeit 


Zufall oder Beſtimmung, 


worden und Du haſt Deinen Herrmann doch 


bekommen. Das iſt Deine Beſtimmung.“ 

„Da börſt 
Deine Beſtimmung,“ rief Ellen ihrem Bräutigam 
ſcherzend zu. N 2 


„Das Weib iſt der gute Engel, den wir auf 


unſerem Lebenswege finden“, ſagte Ferdinand 
und blickte Asta in das merci 5 — 


„Aha“, lachte Ellen, „darum fingt auch Eliſe 
Polko: „Auf des Lebens aan Bahn Be 


gegnet —“ 
„Jeder 
Romberg fort. 


Ellen, als kleiner Kobsld, flüſterte ihm in's 


Ohr, „ein etwas maſſiver Engel, was?“ a 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Reiſen des Kaiſers. 
einer Zuſammenſtellung reſidirte der Kaiſer 
vom 15. Auguſt v. J., an welchem Tage die 
Herbſtparade des Garde du Corps auf dem 
Tempelhofer Felde bei Berlin ſtattfand, bis 
einſchließlich 14. Auguſt d. J. 166 Tage 
in Berlin oder im Neuen Palais in Pots⸗ 
dam, während die übrigen 199 Tage für 
Reiſen in Anſpruch genommmen worden ſind. 
Die Reiſen ſind theils zu Zwecken militäriſcher 
Beſichtigungen, Beiwohnen von Feſtlichkeiten 
und aus Rückſichten der Repräſentation 
unternommen, theils iſt die Abhaltung von 
Jagden oder das Bedürfniß der Erholung 
Veranlaſſung derſelben geweſen. Im ganzen 
ſind durch den Kaiſer auf den Reiſen mit der 
Eiſenbahn oder Schiff 30,000 Kilometer 
zurückgelegt worden. Die Fahrten von Pots⸗ 
dam nach Berlin, Spandau und Ausflüge 


auf der Reiſe ſind in dieſer Zahl nicht mit 


einbegriffen. 

— Ueberflüſſige Prädikate. Ein 
Erlaß des Fürſten von Hohenzollern ordnet, 
wie die „Bad. Landesztg.“ erfährt, für den 
ſchriftlichen Dienſtverkehr innerhalb der ge: 
ſammten fürſtlichen Verwaltung an, daß bei 
Schreiben, welche an die Perſon der Beamten 
gerichtet ſind, in Zukunft die Prädikate 
„Hochgeboren“, „Hochwohlgeboren“ N 
„Wohlgeboren“ ſowohl im Texte ſelbſt, wie 
in der Adreſſe wegzulaſſen ſind. — Könnte 
auch wo anders nichts ſchaden! 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. f 


8 
Druck und Verlag von H. Gaar 
in Gbing. e 


Du es, Herr Aſſeſſor, ich bin 


ſeinem Engel, der ihn ſegnet fuhr 


Nach 


und 
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